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56. Jahrg. 


Hellbſetung der Benmtengebälter. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter. 


Am vergangenen Freitag fand in der Form eines vom 
Minijterpräfidenten Pryſtor veranſtalteten Empfanges 
im Miniſterratspräſidium eine Konferenz der Vertreter der 
Regierung. der geſetzgebenden Körperſchaften, der führen⸗ 
den Sanierungspolitiker und der Vertreter der dem Re⸗ 
gime ergebenen Wirtſchaftskreiſe ſtatt. 

Der Miniſterpräſident wies in der Eröffnungsrede auf 
die Grundlinien hin, welche die Regierung in ihrer Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzpolitik innezuhalten beabſichtigt. Sie 
bewegen ſich nach der Richtung, das Budgetgleich⸗ 
gewicht zu erhalten, keinerlei Deviſen⸗ oder Valuten⸗ 
Reſtriktionen vorzunehmen, die Stabilität der Valuta un⸗ 
bedingt zu behaupten, und die Kapitaliſierung in jeder 
Form zu erhalten. 

Der Finanzminiſter Star zynſki legte in einem ein⸗ 
gehenden Referat dar, 


daß in dieſem Jahre die Steuereinnahmen ge⸗ 
ringer ſein werden als im verfloſſenen Jahre 


und daß auch nach höchſt optimiſtiſchen Berechnungen das 
Maximum der Einnahmen mit 2 Milliarden zu veran⸗ 
ſchlagen ſei. Dieſer Summe müſſen die Ausgaben des 
Staates angepaßt werden. Der Vizeminiſter äußerte die 
Anſicht, daß es gelingen werde, durch Flüſſigmachung von 
Schatzſcheinen, aus den Finanzreſerven, ſchließlich aus dem 
Hooverſchen Moratorium über 200 Millionen Zloty 
berauszubefommen. Weitere 200 Millionen Zloty müſſen 
aber durch Verminderung der Sachausgaben in 
allen Reſſorts und 


durch Verminderung der Perſonalausgaben 
erſpart werden. ur 2 
In der Diskuſſion, die den Darlegungen des Vize⸗ 
ters — folgte, wurden 
uten der Regierung im allgemeinen illigt. 
Theoretiſch iſt alſo die ln - 
ſetzung als notwendige Maßnahme zur Rettung des 
Budgetgleichgewichts entſchieden. Jetzt handelt es ſich nur 
um die praktiſche Durchführung dieſer für große Bevölke⸗ 
rungskreiſe ſchmerzlichen Maßnahme. In den einzelnen 
Miniſterien werden bereits die einſchlägigen Materialien 
für den Miniſterrat vorbereitet, der in dieſer Woche zu⸗ 
ſammentreten wird, um über die 


Herabſetzung der Beamtengehälter 
einen endgültigen Beſchluß zu faſſen. 

Bisher ſcheint man in den Regierungskreiſen darüber 
noch nicht ſchlüſſig zu ſein, ob die r der Ge⸗ 
hälter ſchon mit dem 1. Juni oder erſt vom neuen Quartal 
an in Kraft treten ſoll. Auch iſt man ſich bezüglich der An⸗ 
wendung der Progreſſion und Degreſſion nicht einig. Von 
einflußreicher Seite wird dafür plädiert, daß die bedeuten⸗ 
deren Herabſetzungen nur die höheren Gehaltsſtufen treffen 
ſollen und daß ein gewiſſes Minimum der prozentualen 
Reduktion fixiert werde. Bezüglich aller dieſer konkreten 
Fragen der Durchführung beſteht — wie geſagt — noch keine 
tbereinſtimmung der entſcheidenden Faktoren. Dagegen 
bat man fich in den bisherigen Beratungen grundſätzlich da- 
für ausgeſprochen, daß die Herabſetzung der Gehälter nur 
auf die in der Provinz wohnhaften Staats⸗ 
beamten und Militärfunktionäre zu be⸗ 
ſchränken ſei und daß ſie ſich in einer Skala von 
5—10 Prozent zu bewegen habe. 

0 


„Der Sprung ins Leere?“ 


Zur angekündigten Verminderung der Beamtenbezüge 
nimmt beinahe die geſamte Preſſe — denn ein Teil der 
Regierungspreſſe geht hier mit der Oppoſition mit — in 
polemiſchen Artikeln Stellung. Der „Robotnik“ bezweifelt, 
ob die „Kompreſſionen“ der Perſonalausgaben ſich auf die 
von Vizeminiſter Starzyüſki angegebene Summe von 100 
Millionen beſchränken werden und hält es nicht für aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Erſparniſſe auf Koſten der Beamten 
bis 200 Millionen oder ſogar darüber hin⸗ 
aus anjteigen werden. Das Blatt weiſt weiter darauf hin, 
daß dieſe angeblich geringe Verminderung der Bezüge in⸗ 
folge des gleichzeitigen Anſteigens der Lebensmittelpreiſe 
geeignet ſei, die Situation der gering beſoldeten Beamten 
noch verzweifelter, als ſie bereits iſt, zu geſtalten. Weiter 
führt der „Robotnik“ aus, daß das Sanierungslager offen⸗ 
bar „die Löcher in den Taſchen der Beamten“ als „uner⸗ 
ſchöpfliches Reſervoir“ der Einkünfte für das Staatsbudget 
betrachte. Darin zeige ſich, in welcher gefährlichen Sackgaſſe 
ſich die gegenwärtige Staatswirtſchaft befindet. „Bei dem 
ſtändigen Sinken der Staatseinnahmen, das die größte Ge⸗ 
fahr für das Budget bildet, ſpielte die Senkung der Beam⸗ 
ten- und Arbeiterbezüge eine gewichtige Rolle, weil dieſe 
Senkung durch Verminderung des Verbrauches alle Umſätze 
und wirtſchaftlichen Einnahmen verringert hat, was im 
Schlußergebnis den Staatseinnahmen die Wurzel ab⸗ 
gräbt... Was iſt das für eine „vorſichtige“ Politik, die 
zur Rettung des Budgetgleichgewichtes dasſelbe Mittel an⸗ 
wenden will, das ſich ſchon vorher als für die Budgeteinnah⸗ 
men verhängnisvoll erwieſen hate: 


dieſe finangpolitiſchen 


.. Noch vor kurzem 


tröftete man ſich, daß der Zioty feſt ſtehe, wofür als Beweis 
„die allgemeine Wohlfeilheit“, zumal der Lebensmittel, an⸗ 
geführt wurde, die in Wirklichkeit nur 


ein Zeugnis der immer größeren allgemeinen 
Armut 


iſt. Aber ſeit Mitte April d. J. hat „die Wohlfeilheit“ ein 
Ende genommen und an ihren Platz trat die Teuerung, 
welche eine ſtändige, durch nichts gehemmte Tendenz zum 
weiteren Anſteigen hat. 


„Geben ſich diejenigen, welche bisher von der „ſtarken 


Valuta“ deklamiert haben, gehörige Rechenſchaft davon, daß 
der jetzige plötzliche Preisauffhwung die „Stärke“ unſerer 
Valuta immer mehr untergräbt, daß er die Valuta entwer⸗ 
tet und auf dieſe Weiſe unſerer Nachmaiwirtſchaft die letzte 
Planke unter den Füßen wegzieht?! 


„Was für Folgen muß in einer ſolchen Situation jede 


weitere Verminderung der Gehälter in den ſtaatlichen oder 


privaten Inſtitutionen nach ſich ziehen, alſo eine weitere 


Senkung der Einkünfte der Millionenmaſſen von Konſumen⸗ 


ten, für welche doch — zumal in Anbetracht der abſterbenden 


Ausfuhr — unſere Produktion und unſer Handel immer 
ausſchließlicher arbeitet?!“ 

Der „Robotnik“ zieht hieraus die parteipolitiſch zu⸗ 
geſpitzte Schlußfolgerung, daß ſich „unter den Füßen der 
Sanierung eine vollſtändige Leere öffnet“. Ein ſchwacher 
Troſt! 1 


Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
wird kaſſiert. 


Warſchau, 18. Mai. (Eigene Draht meldung.) 
In der letzten Sitzung hat, wie wir bereits berichteten, der 
Miniſterrat beſchloſſen, dem Präſidenten der Republik 
eine Verordnung zur Unterzeichnung vorzulegen, auf 


Japans Armee fordert 


3 1 E. N Ban I rd r * 

Die japaniſche Armee hat die Ermordung des Miniſter⸗ 
präſidenten Inukai mit einem Ultimatum begleitet, 
deſſen Inhalt nichts anderes bedeutet, als daß ſich das Heer 
und die Flotte ganz eindeutig zu den Forderungen de 
Offiziers⸗Mörder bekennen. 5 


Es handelt ſich alſo um einen regelrechten Aufruhr 
der militäriſchen Kreiſe, einen Aufruhr mit bür⸗ 
gerkriegsähnlichem Einſchlag. Eine entſcheidende Kurs⸗ 
wendung in der Richtung auf einen Krieg ſoll mit allen, 
aber auch wirklich mit allen Mitteln herbeigeführt wer⸗ 
den. Mögen die offiziellen Stellen noch ſo nachdrücklich be⸗ 
tonen, daß die Verſchwörergruppen in keiner Weiſe den 
Geiſt der Armee repräſentieren, — die Tatſache allein, daß 
das Heer es wagt, ein Ultimatum an die Regierung zu 
richten und einen ihm genehmen Kriegsminiſter zu ſtellen, 
ſpricht eine deutliche Sprache. : 

Was will alſo die japaniſche Armee? Sie will einen 
Krieg auf der breiteſten Front, alſo einen Krieg gegen 
China und Rußland, aber auch, wenn es ſein muß, 
gegen die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. Die Armee iſt ungeduldig geworden. Sie 
findet, daß die Regierung mit ihrer zögernden Taktik Schluß 
machen muß. Die Räumung von Schanghai, der Rück⸗ 
zug in der Nordmandſchurei, Friedensbeteuerungen 
in Moskau, Waſhington und Genf, dieſes Spiel macht die 
Armee nicht mehr mit. Und da ſie über einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Einfluß bei der Krone verfügt, iſt es gut, ſich 
auf die größten überraſchungen im Fernen 
Oſten vorzubereiten. Die offiziellen Außerungen der japa⸗ 
niſchen amtlichen Stellen können nicht über die Entwicklung 
hinwegtäuſchen, in der ſich Japan augenblicklich befindet. 
Die kriegeriſche Stimmung nimmt dort, wohl in engſtem 
Zuſammenhang mit der Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe, 
ſtändig zu. Das Reich der aufgehenden Sonne iſt vom 
Kriegsfieber ergriffen, eine Krankheit, die bekanntlich ſchwer 
zu heilen iſt. x - 

Die Ereigniſſe in Japan werden überall in der Welt, 
vor allen Dingen in Moskau und in Waſhington mit 
kaum zu übertreffender Spannung verfolgt. Sowohl im 
Kreml wie im Weißen Haus macht man kein Hehl daraus, 
daß die Ermordung Inukais und die Haltung der japani- 
ſchen Armee die Kriegsgefahr ungeheuer ge⸗ 
ſteigert haben. Der kleinſte Zwiſchenfall genügt, um die 
Hölle an der ruſſiſch⸗-mandſchuriſchen Grenze zu entfeſſeln. 
Sollten die militäriſchen Kreiſe Japans mit ihren Forde⸗ 
rungen durchdringen, was durchaus möglich iſt, dann iſt der 
Krieg unabwendbar. Selbſtverſtändlich wird er ſich nicht 
auf Japan und Rußland beſchränken, ſondern eine ſchnelle 
Ausbreitung finden. Nicht umſonſt wollen die Gerüchte von 
einem beſtehenden japaniſchen Militärbündnis mit einem 
anderen Grenznachbarn Rußlands nicht verſtummen. Daß 
Frankreich reſtlos hinter Japan ſteht, iſt zur Genüge be⸗ 
kannt. Die Haltung Englands iſt mehr als zweideutig. 
Dagegen kann Amerika eine unumſchränkte Expanſion 
Japans auf dem aſiatiſchen Feſtland nicht lange dulden. 
Die weltpolitiſche Situation iſt infolge der japaniſchen Er⸗ 
eigniſſe ernſter denn je. Die ſelbſtmörderiſchen Abſichten 
der ziviliſierten Menſchheit treten mit jeder Stunde immer 
klarer zutage. 15 


. 


Grund deren das Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten kaſſiert werden ſoll. Auf Grund eines 
durch eine beſondere Kommiſſion ausgearbeiteten Planes 
ſollen die Funktionen dieſes Miniſteriums dem Innen⸗ 
miniſterium, dem Kriegsminiſterium, dem Finanzminiſte⸗ 
rium, dem Verkehrsminiſterium, dem Miniſterium für In⸗ 
duſtrie und Handel, dem Landwirtſchafts⸗ und Agrarreform⸗ 
miniſterium überwieſen werden. 


Tritt Pilſudſli zurück? 


Der gewöhnlich gut informierte jüdiſche „Moment“ 
berichtet, daß der Marſchall Pilſudſti die Abſicht 
habe, ſich aus dem öffentlichen Leben völlig zurückzu⸗ 
ziehen. In den nächſten Wochen werde ein neues Werk 
Pilſudſkis erſcheinen, in deſſen Vorwort der Marſchall er⸗ 
klärt, daß er aus Geſundheitsrückſichten gezwungen ſei, ſich 
vom politiſchen Leben zurückzuziehen, daß er aber auch wei⸗ 
terhin dem Staate ſeine Kräfte zur Verfügung ſtelle. ; 

Nach dem „Moment“ ſoll ſich die letzte Konferenz der 

n Miniſterpräſidenten der Nach⸗Mai⸗Regierung 
damit beſchäftigt haben, was zu tun wäre, wenn der Mar⸗ 
ſchall Pitſudſti aus der Regierung ausſcheiden würde. Im 
Regierungslager ſelbſt herrſche darüber keine Einmütigkeit, 
und man befürchte, daß dann die Konflikte innerhalb dieſes 
Lagers offen hervortreten dürften. 

Marſchall Pitſudſti iſt am Freitag von Wilna nach 
Warſchau zurückgekehrt. Am Sonnabend weilte er in 
Pikiliſzki, ſeinem Sommerſitz. 
gründlich in Stand geſetzt. Pitſudſki wird, wie man an- 
nimmt, mit ſeiner Familie den ganzen Sommre in Piki⸗ 
liſaki verbringen. 

(Die Verantwortung für die Richtigkeit dieſer ſenſa⸗ 
tionellen Meldung überlaſſen wir dem „Moment“. D. R.) 


Der Mikado wartet ab. 


Tokio, 18. Mai. (United Preß) Die bürch die Ermor⸗ 
dung des Miniſterpräſidenten Inukai geſchafſene Lage iſt 
noch völlig unklar. Es verlautet mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit, daß der Heeres rat, dem die meiſten leiten⸗ 
den Offiziere angehören, beſchloſſen habe: kein Mitglied des 
Heeresrats dürfe das Amt des Kriegsminiſters in der 
neuen Regierung übernehmen, wenn das Kabinett nicht 
auf überparteilicher Grundlage gebildet werde. 
Dieſer Beſchluß iſt deswegen von großer Bedeutung, weil 


Seine Villa wurde 


die japaniſche Verfaſſung ausdrücklich beſtimmt, daß der 


Kriegsminiſter ein Offizier ſein muß. 


Daß fürs erſte noch mit keiner Löſung der Kriſe zu a 


rechnen iſt, ſcheint auch daraus hervorzugehen, daß der 
93jährige Fürſt Saionji, der Vorſitzende des Rates der 
älteren Staatsmänner, der bei allen wichtigen Ereigniſſen 
vom Kaiſer zu Rate gezogen wird, ſeine Abreiſe von ſeinem 
gegenwärtigen Wohnort Okitſu nach Tokio verſchoben 
hat. Offenbar wünſcht man in der Umgebung des Kaiſers 
zunächſt einmal feſtzuſtellen, wie groß der Anhang der 
Attentäter in der Armee und im Vokke iſt. - 


53 mandſchuriſche Soldaten erſchoſſen. 


Moskau, 18. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Chineſiſche Quellen melden aus Peking von einem Auf⸗ 
ruhr der mandſchuriſchen Garniſon in Tſchang⸗ 
tſchung. Der Aufruhr wurde mit Hilfe von ſavaniſchem 
Militär im Keime erſtickt. Es ſollen 53 mandſchuriſche 
Soldaten erſchoſſen worden ſein. Nach japaniſchen Mel⸗ 
dungen iſt auch in Laojuan Tunlao eine Meuterei bei 
einem Kavallerie⸗Regiment ausgebrochen. Die Soldaten 
ſollen das Gebäude des Regiments⸗Kommandeurs demoliert 


haben und mit der Waffe in der Hand nach Nordoſten in, 


»der Richtung der Stellungen der aufſtändiſchen Truppen ge 


zogen ſein. 2 
* 0 1 


25 Japaner durch Aufſtändiſche ermordet. 


Charbin, 18. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
In der Stadt Jrac haben die mandſchuriſchen Aufſtändiſchen 
25 Japaner ermordet und ſodann die Stadt in 
Brand geſteckt. 2 . 


Die Lage in Bombay. 
Bisher 88 Tote. N 


Bombay, 18. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die Lage 
in Bombay hat ſich etwas beruhigt, nachdem am 
Dienstag alle verfügbaren Regierungstruppen, Poliziſten 
und Panzerwagen⸗Abteilungen zur Wiederherſtellung der 
Ordnung eingeſetzt worden ſind und mit aller Schärfe gegen 
2 kämpfenden Mohammedaner und Hindus vorgegangen 

nd. ; 


Am Dienstag wurden 24 Perſonen getötet und 230 vor⸗ 
wundet. Die Geſamtzahl der Todesopfer hat ſich damit auf 
88 erhöht. 85 Häuſer wurden eingeäſchert und 435 Läden 
vollkommen ausgeplündert. Die Straßen der Stadt find 


* 


* 


Aus anderen Ländern. ö 
Zwei Jahre Zuchthaus für Petrulis. 


Polniſch⸗amerilaniſche Schiffahrt. 


Wie halbamtlich aus Warſchau gemeldet wird, iſt in den 
letzten Tagen zwiſchen der Polniſchen Regierung und der 


vollkommen ausgeſtorben. Man ſieht nur noch 3 


und Poliziſten. 
Die Unruhe hat auf Kalkutta übergegriffen, wo N 
zu einem Überfall von Hindus auf eine mohammedaniſche 


Prozeſſion gekommen iſt. 


Demiſſion des belgiſchen Kabinetts. 


Brüſſel, 18. Mai. (PA T.) Das belgiſche Kabinett 
hat geſtern abend die Demiſſion eingereicht. Der 
Grund der Demiſſion iſt die Sprachenfrage in den 
Schulen. Mit dem Regierungsentwurf in der Sprachen⸗ 

frage, dem alten Streitapfel zwiſchen flämiſcher Mehrheit 
und walloniſcher Minderheit, iſt die katholiſche flämiſche 
Partei nicht einverſtanden. 

Man rechnet damit, daß der bisherige Miniſterpräſident 
die neue Regierung bilden wird und daß nur drei Miniſter 
aus dem Kabinett ausſcheiden ſollen. 


| gie deutſche gobinett Arise. 
General von Schleicher bei Reichskanzler Brüning. 
Berlin, 18, Mai. (Eigene Meldung.) Reichs⸗ 


kanzler Dr. Brüning hat geſtern den Chef des Miniſter⸗ 


amts (Staatsſekretär) im Reichswehrminiſterium, General 
von Schleicher, den man für den Rücktritt des Reichs⸗ 
wehrminiſters Groener verantwortlich macht, zu einer 
längeren Unterredung empfangen. In Berliner 
politiſchen Kreiſen ſpricht man trotz eines vorſichtigen offi⸗ 
ziellen Dementis davon, daß doch die Möglichkeit beſtehe, 
das Reichswehrminiſterium dem General von Schleicher 
zu übertragen. Sollte dieſe Ernennung im gegenwärtigen 
Augenblick politiſch noch nicht opportun erſcheinen, ſo dürfte 
Admiral Dr. b. c. Raeder, der Chef der Marine⸗ 
Abtetlung im Reichswehr⸗Miniſterium, proviſoriſch mit der 
Leitung des Reichswehr⸗Miniſteriums beauftragt werden. 


Gleichzeitig mit der Ernennung des Chefs des Reichs⸗ 
wehrminiſteriums dürfte die Beſtellung des Oberbürger⸗ 
meiſters von Leipzig, Dr. Goerdeler, zum Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter erfolgen. Gerüchte, wonach Dr. 
Gverdeler das Reichs innen miniſterium erhalten ſollte, 
werden ernſthaft beſtritten. Es wird ausdrücklich betont, 
daß General Dr. h. e. Groener, der bisher nur „Leiter“ 
des Reichs innenminiſteriums war, endgültig zum Aesch, 
innen miniſter ernannt werden ſoll. 


Bor Lauſanne 
Franzöſiſche Vermutungen. 


Paris, 18. Mai. (WT B.) Ein nach Berlin entſandter 
ungenannter Berichterſtatter des „Matin“ glaubt die Ge⸗ 


dankengänge des Reichskanzlers hinſichtlich der 


Lauſanner Konferenz folgendermaßen kennzeichnen zu kön⸗ 
nen: „Wenn Frankreich von Nationen, die mehr denn 


je mit der Arbeitsloſigkeit und der Wixrtſchafts⸗ und Wäh⸗ 


rungskriſe zu kämpfen haben und ſich immer mehr dafür 
ausſprechen, daß man die Schulden und Reparationen 
ſtreichen müſſe, aufgefordert wird, zu Deutſchlands Gunſten 
ſeine Forderungen aufzugeben, wird es nicht den Fehler 
begehen können, mit einem brutalen, endgültigen Nein zu 


antworten. Wenn es ſeine Intranſigenz, die ſehr 
bald als Egoismus bezeichnet werden würde, bis 
zum Außerſten treiben ſollte, würde es un ver ⸗ 


einer allgemeinen 
Man würde mit Fin⸗ 


meidlich Gegenſtand 
Feindſeligkeit werden. 
gern auf Frankreich weifen und 
ganz Deutſchland den Hitler⸗Leuten geholfen zu haben, ans 
Ruder zu kommen. Frankreich würde dann für die Ver⸗ 
ſchärfung des allgemeinen, in der Welt herrſchenden Unbe⸗ 
hagens verantwortlich gemacht werden. Deshalb würde 
Frankreich früher oder ſpäter ſich gezwungen ſehen, von 
dem Buchſtaben der Verträge abzuſehen, und Deutſchland 
entſchloſſener Wille, für immer die Tributzahlungen abzu⸗ 
lehnen, würde eine internationale Genugtuung finden. Wir 
ſtehen 100 Meter vor dem Ziel.“ 


Der Reichskanzler iſt, ſo erklärt der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Matin“, auf Grund von Nachrichten aus guter 


Quelle davon überzeugt, daß der Mißerfolg der Lanfanner 


ſich zu einer Weltkataſtrophe auswirken würde. 
Deutſchland würde in feinem Zuſammenbruch die meiſten 
Völker mithineinziehen. Keine Großmacht, nicht einmal 
7 —— würde dem Wirbelſturm widerſtehen können. 
ö und Schuldner würden, iusgeſamt ruiniert, 
— 508. gleichgeſtellt ſehen. 


Der neue Gouverneur in Memel. 


Berlin, 18. Mai. (PAT.) Aus Kowno wird ge⸗ 
meldet, daß zum Gouverneur von Memel der bisherige 
litaniſche Generalkonſul in London Gylis ernannt wor⸗ 
den iſt. Gylis ift geſtern in Kowno eingetroffen; er wurde 
zu einer längeren Andienz vom Präſidenten Smeton a 
enwiangen: 


Polens Militärbündnis mit Frankreich. 


In Paris finden, wie die polniſche Preſſe meldet, ſeit 
einiger Zeit franzöſiſch⸗polniſche Verhandlungen über die 
Verlängerung des Militärabkommens ſtatt, das am 27. Juni 
d. J. abläuft. Die urſprüngliche Annahme, daß dieſe Ver- 
handlungen raſch und ohne Schwierigkeiten verlaufen wür⸗ 
den, hat ſich nicht beſtätigt. Von gewiſſer Seite taucht jetzt 
das ſehr beſtimmte, aber trotzdem mit aller Vorſicht aufzu⸗ 
nehmende Gerücht auf, daß der franzöſiſche Generalſtab 
gegen die Verlängerung eines un veränderten Ver⸗ 
trages Einwendungen erhebe und eine neue, in verſchiede⸗ 


nen Punkten abgeänderte Faſſung anſtrebe. Angeblich wolle 
der franzöſiſche Generalſtab nicht mehr ſo weit⸗ 


gehende Verpflichtungen übernehmen wie 
bisher, während Polen alles daran ſetze, das alte Ab⸗ 
kommen durchzubringen. 

In wieweit dieſe Nachricht zutrifft, vermochten wir 
bis jetzt noch nicht ſeſtzuſtellen. 


* — u N 
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es beſchuldigen, in 


„United Batie Corporation“, der däniſchen Schiffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, die gemeinſam mit Polen die „Polniſch⸗Trans⸗ 
atlantiſche Schiffahrts⸗ Geſellſchaft“ betrieb, ein Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen worden, auf Grund deſſen ſämtliche Anteile der 
däniſchen Geſellſchaft auf Polen übergehen, ſo daß die 
Polniſche Regierung jetzt 100 Prozent der Anteile der Ge⸗ 
ſellſchaft ſelbſt in Händen hat. 


Dieſe Geſellſchaft unterhält bekanntlich die einzige 
direkte polniſche Linie nach Amerika, früher Danzig —New⸗ 
york und jetzt Gdingen — Newyork. 

0 
Schiffseinweihung. 


d Gdingen, 18. Mai. Am Pfingſtfeiertage fand in 
Gdingen die Einweihung des neuen Schiffes der polniſch⸗ 
britiſchen Schiffahrts⸗Geſellſchaft „Lublin“ ſtatt, die der 
Culmer Biſchof Okoniewſki vornahm. An den Feier⸗ 
lichkeiten nahmen teil der polniſche Handelsminiſter, der 
diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig, der Direktor 
der See⸗Abteilung im Handelsminiſterium, ſowie Vertreter 


der engliſchen Anteil⸗Firmen der Geſellſchaft. 


Berlin, 18. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
Kowno wird gemeldet, daß das Oberſte Gericht nach einer 
mehrtägigen Verhandlung den ehemaligen litauiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten und Finanzminiſter Petrulis zu zwei 
Jahren Zuchthaus und zu einer Geldftrafe von 
90000 Lit verurteilt hat. Petrulis wurde gleichzeitig 
ſämtlicher bürgerlichen Ehrenrechte für verluſtig erklärt. 


Neuer Mazedonier⸗Mord. u 


Aus Sofia wird gemeldet: 

Am Montag abend iſt eine der bedeutendſten Perſönlich⸗ 
keiten der mazedoniſchen Bewegung, der Präſident 
des legalen Nationalkomitees Dimiter Michailoff 
ermordet worden. 

Als Michailoff nach 8 Uhr ſein Haus betreten wollte, 
wurde ihm dort aufgelauert; er wurde durch zahlreiche 
Revolverſchüſſe niedergeſtreckt. Die Täter entkamen un⸗ 
erkannt. Sie ſind wahrſcheinlich in den Reihen der Proto⸗ 
gerowiſten zu ſuchen, da das Nationalkomitee vollkommen 
auf der Seite Michailoffs ſteht. 


Ein Schiff in Flammen. 
Angewiſſes Schickſal von 200 bis 300 Paſſagieren ' 


Paris, 16. Mai. Einer der größten und modernſten 
Dampfer der franzöſiſchen Handelsmarine, das 21 000⸗To.⸗ 
Paſſagierſchiff „Georges Philippar“, ſteht nach einer Mel⸗ 
dung aus Aden in Flammen und muß als verloren gelten. 
Nach den bisherigen Meldungen, die ſich allerdings in 
einigen Punkten widerſprechen, ſcheinen auf dem Schiff 600 
Paſſagiere und 300 Mann Beſatzung geweſen zu ſein, von 
denen angeblich bisher nur 541 Perſonen gerettet werden 
konnten, fo daß mit 359 Todesopfern gerechnet werden muß. 

Der Dampfer „Georges Philippar“ iſt Ende 1930 vom 
Stapel gelaufen und war auf ſeiner erſten Reiſe. Das 
Schiff iſt etwa 175 Meter lang, 21 Meter breit und fährt 
mit einer Maſchinenkraft von 11600 PS 17 Knoten in der 
Stunde. Am 16. Februar hatte es Marſeille verlaſſen, um 
nach Oſtaſien zu fahren. Am 10. April trat es von Noko⸗ 
hama aus die Rückreiſe an; am 10. Mai war es in Colombo 
gelandet. Im Golf von Aden in der Nähe von Kap 
Guardafui brach auf dem Schiff Feuer aus. Der ruſſiſche 
Dampfer „Sowjetskaja“ übernahm als erſter eine Anzahl 
Paſſagiere. Das japaniſche Schiff „Hakone Magu“ ſowie 
drei engliſche Dampfer „Mahſud“, „Kaiſari Hind“ und 
„Otranto“ ſteuerten ſofort mit Volldampf auf die Unglücks⸗ 
ſtelle zu. Vom Dampfer „Mahſud“ iſt inzwiſchen ein Funk⸗ 
ſpruch eingegangen, daß er die Leichen mehrerer bei dem 
Brand ums Leben gekommener junger Franzöſinnen mit 
ſich führt. Die „Mahſud“ ſcheint 134 Paſſagiere, die 
„Otranto“ 129 Paſſagiere an Bord genommen zu haben. 
Die „Hakone Magu“ traf ein leeres Rettungsboot, deſſen 
Inſaſſen wahrſcheinlich den Wellen zum Opfer gefallen ſind. 
In Frankreich herrſcht über das Schiffsunglück tiefſte Be⸗ 
ſtürzung. Das Schiff hat 130 Millionen Franken gekvyſtet 
und iſt voll verſichert. 
Reederei ſehr empfindlich, zumal das Schiff die modernſte 
Einheit im Oſtaſiendienſt war. 

In Marſeille iſt die Aufregung beſonders groß, 
da die 300 köpfige Mannſchaft faſt ausſchließlich aus Ein⸗ 
wohnern dieſes franzöſiſchen Hafens angeheuert iſt. Vor 
der Reederei ſammelten ſich im Laufe des Abends viele 


Hunderte von Angehörigen der Schiffsbeſatzung, um etwas 


über den Verbleib ihrer Verwandten zu erfahren. Die 
Direktion hat bisher jedoch noch keine direkte Nachricht er⸗ 
halten. Der Generalagent der Reederei in Aden iſt tele⸗ 
graphiſch angewieſen worden, ſofort die Lifte der geretteten 


Paſſagiere und Mannſchaften nach Marſeille zu übermitteln. 


Ungewißheit. 


Über die Vorgänge an Bord des franzöſiſchen Dampfers 
„George Philippar“ ſind noch immer keine Einzel⸗ 
heiten zu erfahren, und die Reederei iſt über das Schickſal 
von etwa 250 Paſſagieren auch noch am Dienstag abend im 
Ungewiſſen. Es wird erklärt, daß ſich viele Frauen und 
Kinder on Bord befanden, und daß die Paſſagiere trotzdem 


eine bemerkenswerte Ruhe beibehielten, obgleich die Lage 


äußerſt bedrohlich war und die Flammen bereits eine An⸗ 
zahl von Rettungsbooten vernichtet hatten, als Hilfe ein⸗ 


traf. 
Brandurſache: Kurzſchluß. 


Der engliſche Dampfer „Contractor“, der eine Anzahl 
Paſſagiere des „George Philippar“ rettete, meldet durch 
Funkſpruch daß nach Angabe des Kapitäns des „George 
Philippar“ etwa hundert Perſonen vermißt werden. Der 
Brand hat in einer unbeſetzten Luxuskabine infolge von 
Kurzſchluß ſeinen Urſprung genommen. 


Munition an Bord? 


Die Kataſtrophe des franzöſiſchen Oſtaſtiendampfers 
„Georges Philippar“ gehört zu den größten Schiffskata⸗ 
ſtrophen der letzten Jahre. Das Schickſal von mehr als 
200 Menſchen iſt ungewiß. Rund 10⁰⁰ Perſonen waren 
durch den Brand bedroht. 

Über der Urſache der Kataſtrophe ſchwebt ein Ge⸗ 
heimnis. Man ſpricht von Kurzſchluß, aber auch von 
einem Attentat. Der Kapitän ſoll ſchon vor der Aus⸗ 
reife. des Dampfers Drohbriefe erhalten haben: der 
Dampfer ſollte in die Luft geſprengt werden, 
weil er Munition für Japan an Bord hatte. Sollten 
ſich dieſe Gerüchte bewahrheiten, dann wird man es mit 
einem Verbrechen zu tun haben, das nur noch mit den 
Eiſenbahnattentaten eines Matuſchka verglichen werden 
könnte. Während aber die großen Eiſenbahnattentate der 
letzten Zeit völlig e waren, bedeutet der Brand des 
„Georges Philippar“ immer vorausgeſetzt, daß ihm 
politiſche Urſachen 1 liegen — ein volitiſches Atten⸗ 
tat größten Stiles. 

Die Munitionsladungen aus Europa nach dem Fernen 
Oſten find ununterbrochen unterwegs. In den links⸗ 
gerichteten Arbeiterkreiſen iſt man darüber ſchon ſeit langem 
ungehalten. Man verſuchte es mit kleineren Streiks, die 
aber erfolglos geblieben ſind. Die Waffenlieferanten neh⸗ 
men es vorſichtshalber mit der Bezeichnung der Waffen⸗ 
gattung und der Adreſſaten nicht ſehr genau, um unliebſamen 
Komplikationen aus dem Wege zu gehen. Man weiß auch 


Trotzdem trifft der Verluſt die 


nichts darüber, ob „Georges Philippar“ eine Waffenladung 
an Bord hatte. 

Ein Attentat, das dem Hinſchlachten von vielen Un⸗ 
ſchuldigen gleichbedeutend iſt, iſt das ungeheuer⸗ 
lichſte Verbrechen, das man ſich denken kann. Nicht 
minder verbrecheriſch iſt es aber, Munition auf einen 
Paſſagierdampfer zu laden. Denn der kleinſte Unglücksfall 
muß unter dieſen Umſtänden zu einer Kataſtrophe werden. 
Das eigentliche Rätſel um „Georges Philippar“ beſteht 
alſo nicht darin, ob das Schiff das Opfer eines Attentats 
oder Unglücks geworden iſt, ſondern darin, ob dieſer 
Paſſagierdampfer in der Tat Munition an Bord hatte. 

Der Umfang der Kataſtrophe ſpricht dafür. Denn an 
ſich ſind die modernen Dampfer — und „Georges Philippar“ 
war ja eines der modernften Schiffe der Welt — gegen 
Brandkataſtrophen verhältnismäßig gut geſchützt. Es wird 
dafür geſorgt, daß ein Ausbrechen des Feuers möglichſt 
raſch entdeckt wird. Dazu dienen finnreiche Feuerentdeckungs⸗ 
apparate, die auf der Kommandobrücke eingebaut ſind und 
die die geringſte Rauchentwicklung im Schiffs raum in eine 
Anzahl kleinerer Röhren, die in einem Glaskaſten im 
Brückenhaus münden, anzeigen. Außerdem find vorhanden: 
Feuerglockenanlagen, Feuermelder, Schmelzfeuermelder, die 
die Alarmglocken ſelbſttätig auslöſen, und dann vor allem 
automatiſche Feuerlöſchanlagen, die aus einer Anzahl 
Brauſen beſtehen, die mit Waſſerbehältern in Verbindung 
ſtehen. Die Waſſerbehälter ſtehen unter beſonderem hydrau⸗ 
liſchen Druck und geben in dem Augenblick automatiſch 
Waſſer, wenn ſie durch das Schmelzen eines Metallſtreifens 
infolge Steigens der Temperatur in dem Raum, wo Feuer 
ausbricht, ausgelöſt werden. Außerdem gibt es Feuerlöſch⸗ 
anlagen mit Waſſer, Kohlenſäure, Claytolgas und moderne 
ee ee ar? Fe von Ölbränden. 


\ Spam der um — ü 
vba 5. N; een fein. 


um einen Fall von allergrößter Bedeutung, um einen Gal 
von nee Wichtigkeit. 


— 


_ Boflerfntoftranhe im Mosel 


Güls (Moſel), 17. Mai. Eine entſetzliche Natur: 
kataſtrophe hat das untere Moſeltal heim⸗ 
geſucht und ſechs Menſchenleben vernichtet. Es handelt 
ſich um eine Hochwaſſerkataſtrophe von ſolchem Ausmaß, 
wie ſie ſich in der hieſigen Gegend noch niemals abgeſpielt 
hat. Am ſchwerſten wurde das Weindorf Güls betroffen, 
wo drei Straßenzüge vollſtändig zerſtört und ſechs 
Tote zu beklagen ſind. Häuſer, Scheunen, Ställe, Ver⸗ 
kaufsbuden und Bäume brachen unter der Wucht der 
Waſſermaſſen zuſammen und wurden von einer acht Meter 
hohen ſchlammgelben Flutwelle fortgeſchleudert und in die 
Moſel getrieben. Das Werk der Zerſtörung ſpielte ſich in 
wenigen Viertelſtunden ab. Es muß als ein Wunder be⸗ 
zeichnet werden, daß nicht noch mehr Menſchenleben bei der 


Kataſtrophe zu beklagen ang 


der Entführer des Einbera ande 
ermittelt? 


Wie aus Newyork gemeldet wird, iſt es der Polizei 
gelungen, die Identität von einem der Entführer des 
Lindbergh⸗Babys feſtzuſtellen. Der Vertrauensmann Lind⸗ 
berghs, Curtis, hat unter den Photographien von ver⸗ 
ſchiedenen Mitgliedern der Verbrecherwelt eine als des⸗ 
jenigen Mannes, mit dem er ſeinerzeit wegen der Zah⸗ 
lung des Löſegeldes verhandelt hat, bezeichnet. Die 
Polizei wird im Laufe der nächſten Tage dem anderen Ver⸗ 
trauensmann Lindberghs, Dr. Condon, eine Reihe von 
fraglichen Perſonen vorführen, in der Hoffnung, daß Con⸗ 
don unter ihnen einen der ehemaligen Uuterbaudler für 
das Löſegeld wieder erkennt. 


Verhaftet? 


Newyork, 18. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
bisher unbeſtätigten Meldungen aus Monterrey in Mexiko 
ſoll dort ein gewiſſer Harry Fleiſcher verhaftet wor⸗ 
den fein. Er geſtand, an der Entführung des Lindbergh⸗ 
Kindes teilgenommen zu haben. Das Kind ſei bei dem 
Verſuch, es über die Leiter zu entführen, abgeſtürzt 
und geſtorben. Die Behörden in Mexiko lehnen ent⸗ 
ſchieden eine Stellungnahme zu dieſem hartnäckigen Gerücht 
ab. Die in Mexiko erſcheinende Zeitung „El Sol“ meldet 
aber mit aller Beſtimmtheit die Verhaftung und fügt hinzu, 
daß die mexikaniſchen Behörden nur auf eine Anweiſung 
Waſhingtons warteten. g 


— 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 18. Mai 1932. 
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Maienmwonne. 


Von 
walter von der Vogelweide. 


wollt ihr ſchauen, was im Maien 
under man gewahrt? 

Seht die Pfaffen, ſeht die Daien, 
wie das ſtolz gebart! 

Ja, er hat Gewalt! 

Ob er Zauberlift erſonnen? 

o er naht mit feinen Wonnen, 
Da ift niemand alt. 


Uns wird alles wohl gelingen! 
Daßt uns dieſe Zeit 

Luſtig tanzen, lachen, fingen, 

Nur mit Höflichkeit. . 

Si wer wär" nicht froh? 

Da die Vögelein nun alle 

Singen mit dem fchönften Schalle, 
Taten wir nicht fo? 


wohl dir, Mai, wie du beglückteft 
Alles weit und breit, 

wie du fhön die Bäume. [hmückteft, 
Sabſt der Reid' ein Kleid! 

War ſie bunter je? 

„Du biſt kurzer, ich bin langer“ 

Alſo ſtreiten auf dem Anger 

Blumen mit dem Klee. 


Laßt es, Rerren, mich zu-quälen, 
Soönnt mir frohe Zeit, ö 
Oder mir muß Freude fehlen. 
Daß ihr fröhlich feidt 

Rerrin blickt umher: 

Alles freut ſich im Vereine, 
Sendet mir auch endlich eine 
Kleine Freude her. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
N licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
a wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. Mai. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei geringer Abkühlung und 
ſtrichweiſer Gewitterneigung an. 


Verſuchter Mord. 


Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte 
ich der 19jährige Schneidergehilfe Franeiſzek Zytniew⸗ 
sei aus Bromberg wegen verſuchten Mordes zu verant⸗ 
worten. Wie 
der am 5. Februar d. J. verſucht, ſeinen zu⸗ 
iger, den 26fährigen Tadeuſz Matuſiak, 
An dem genannten Tage, kurz vor 
8 Uhr abends, als M. die Schweſter des Z., mit der er be⸗ 
reits längere Jahre verkehrte, nach Hauſe begleitete, lauerte 
Z. dieſen in der Artillerieſtraße (Gen. Bema) hinter dem 
Fabrikgebäude der Fa. H. Löhnert auf. In der Dunkelheit 
gab Z. einen Schuß auf ſeinen zukünftigen Schwager ab, 
ohne dieſen zum Glück zu treffen. Zwiſchen den beiden 
ännern kam es zu einem erbitterten Ringkampf, wobei 
es dem Überfallenen gelang, 2. zu Boden zu werfen, ohne 
es jedoch zu verhindern, daß 2. noch dreimal aus dem Re⸗ 
volver ſchoß. Während eine der Kugeln M. den linken Arm 
durchbohrte, wurde er von den beiden anderen am Kopf 
verletzt. Trotz der Verletzung hatte M. noch ſoviel Kraft, 
den 2. ſolange feſtzuhalten, bis Hilfe herbeigeeilt war und 
man den Täter der Polizei übergeben konnte. 

Z., der bereits mit ½ Jahr Gefängnis vorbeſtraft iſt, 
lebte mit ſeinen Eltern nicht gerade im beſten Einverneh⸗ 
men. Als er an jenem Tage nach Hauſe zurückkehrte und 
ſeine Mutter nicht antraf, entwendete er aus der Wohnung 
5 Ztoty. Frau Z. ſoll ſich nun angeblich bitter über ihren 

hn beklogt und den M. gebeten haben, er möge ihn doch, 
falls er ihn in der Stadt ſehen ſollte, unbedingt nach Haufe 
bringen. 2. kehrte jedoch allein zurück, ſchlug in dem Haufe 
Lärm, und als er davon erfuhr, daß ſein Schwager ihn habe 
kolen wollen, drohte er alle zu erſchießen. Soweit die An⸗ 
en und die Angaben des bereits wieder hergeſtell⸗ 
t Die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich zur Schuld be⸗ 
enne, bejaht der Angeklagte. Die Beweggründe, die ihn 

zu dieſer Tat getrieben haben, ſind jedoch ganz andere. 2, 

erklärt, daß ſeit dem Tage, da M. in dem Haufe feiner 

ltern verkehrte, in der Familie Zank und Streit begonnen 

8 be. Mit ben Jahren ſei es immer ſchlimmer geworden, 

0 M. ſich als wahrer Deſpot aufgeſpielt habe, was er um 

1 mehr konnte, als der Vater des Angeklagten ſich größten⸗ 

eils außerhalb des Hauſes aufhielt. Weiter erklärte der 

ugeklagte, die Zuſtände in der Familie ſeien derart ge⸗ 

W n eſen, daß die Nachbarn ihn aufmerkſam machten, er möge 
8 als Sohn für Abhilfe ſorgen. Er habe auch feinen 
chwager wiederholt aufgefordert, das Haus zu verlaſſen, 
worauf M. jedoch nicht reagierte. An dem kritiſchen Tage 
aren für feinen Vater 75 Zloty überwieſen worden, die 

N zu ſich ſteckte, um fie ſpäter feiner Mutter abzuliefern. 

a einige Tage vorher M. wieder einmal in brutaler Weiſe 
gen ſeine Angehörigen verfahren war, kam ihm der Ge⸗ 
ent, für das Geld einen Revolver zu kaufen, um mit 

m Schwager abzurechnen. Die Angaben des Angeklag⸗ 
* über die traurigen Verhältniſſe in deſſen Hauſe werden 

— die Ausſagen der Zeugen beſtätigt. Der Verteidiger 
der asanwalt Dr. Kuziel plädierte auf Freiſpruch, da 
Da Angeklagte für die Ehre ſeines Hauſes eingetreten ſei. 
— Gericht berückſichtigte die Motive zu dieſer Tat und 

urteilte Z. zu 1½ Jahren Zuchthaus. 2 
— — 


— 5 Die Zahl der Arbeitsloſen. Auf Grund der Angaben 
loſe Statiſtiſchen Hauptamtes betrug die Zahl der Arbeits⸗ 
zur mam 14. Mat d. J. 307 738 Das bedeutet im Vergleich 

Vorwoche einen Rückgang um 10725. . 


unſeren Leſern erinnerlich ſein dürfte, hatte 


8 Scharſſchießen veranſtaltet am 19. und 20. Mai das 
62. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 
Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 
§ Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich 
am 1. Pfingftfeiertag gegen 1 Uhr mittags in der Nähe der 
neuen katholiſchen Kirche in Bleichfelde. Der 16jährige Jan 
Wiatr verließ nach einer Andacht um die genannte Zeit 
die Kirche und wollte ſich den Weg abkürzen, weshalb er 
über den Zaun kletterte. Dabei berührte er einen elektri⸗ 
ſchen Leitungsdraht und ſtürzte zu Boden. Ein 19jähriger 
junger Mann beobachtete den Vorfall und eilte hinzu, je⸗ 
doch war der Tod bereits eingetreten. Man 
ſchaffte die Leiche in die Halle des Friedhofs an der Schu⸗ 
biner Chauſſee. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 
§ Krieg den Ratten! Wie wir bereits in Nr. 103 un⸗ 
ſeres Blattes berichteten, hat der Stadtpräſident eine Be⸗ 
kämpfung der Rattenplage angeordnet. Danach 
ſind alle Hausbeſitzer bzw. Verwalter oder Pächter ver⸗ 
pflichtet, Rattengift in zwei Terminen auszulegen und zwar 
am 21. und 28. Mai d. J. abends an den Stellen, die dafür 
am geeignetſten erſcheinen und in der Weiſe, wie ſie von den 
Apothekern und Drogiſten empfohlen wird. Beſondere 
Genehmigungen zum Ankauf des Giftes werden nicht 
ausgegeben. Beim Ankauf des Giftes muß jedoch der 
Stempel der verkaufenden Firma und das Datum des Er⸗ 
werbs auf der Verpackung bzw. der Schachtel angebracht 
werden. Dieſe Verpackung muß den kontrollierenden Be⸗ 
amten auſ Verlangen vorgezeigt werden. In Fällen, in 
denen dies nicht geſchieht, wird angenommen, daß Rattengift 
nicht aus gelegt worden iſt. Von der Auslegung des Giftes 
ſind die Mieter zu benachrichtigen, damit ſie eventl. 
Geflügel und Haustiere in Verſchlägen halten können, um 
ſo einer Vergiftung dieſer Tiere vorzubeugen. Die Ver⸗ 
fügung beſagt weiter, daß zur Auslegung nur das Gift 
„Ciasto fosforowe“ (Phosphor-Teig) zur Anwendung kom⸗ 
men darf. Ferner wird darauf hingewieſen, daß zur Aus⸗ 
legung des Giftes auch die Beſitzer von Lebens mittel⸗ 
geſchäften (Fleiſcher, Bäcker uſv. ſowie Molkereien) ver⸗ 
pflichtet ſind. Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften zieht eine 
Geloͤſtrafe von 60 Zloty oder eine Haftſtrafe nach ſich. 
Wegen Betruges hatte ſich der 37jährige Landwirt 
Jan Potocki aus Brzyſkoſzyſtew vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
leichte Weiſe in den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen, in⸗ 
ſerierte er in einer landwirtſchaftlichen Zeitung, daß er 
ſeine 65 Morgen große Land wirtſchaft verpachten wolle. Es 
dauerte auch nicht lange, ſo meldete ſich auf das Inſerat der 
Landwirt Wachner, dem die Landdwirtſchaft gefiel. Er 
wurde mit P., deſſen Pachtbedingungen er annahm, bald 
einig. Als Anzahlung für den Pachtzins ſowie für das 
lebende und tote Inventar zahlte W. 2500 Zloty in bar. 
Nach einiger Zeit meldete ſich ein zweiter Reflektant in 
dem Landwirt Jankowſki aus Strelno, dem gleichfalls 
die Landwirtſchaft gefiel und die von P. geſtellten Bedingun⸗ 
zuſagten. Ohne lange zu überlegen, verpachtete der Ange⸗ 
klagte die Wirtſchaft noch einmal und ſteckte 2227 Zloty in 
bar, ſowie Wechſel in Höhe von 5000 Zloty in die Taſche. 
Es traf ſich nun, daß beide Pächter am gleichen Tage P. 
aufſuchten, um die Landwirtſchaft zu übernehmen. Groß 
war ihr Erſtaunen, als P. ihnen kaltblütig erklärte, daß er 
gar nicht daran denke, die Landwirtſchaft zu verpachten. Im 
übrigen habe er dazu auch nicht die Berechtigung, da es ſich 
um eine Anſiedlung handele, über die er nicht ſelbſt 
verfügen dürfe. Dies war den beiden geſchädigten Land⸗ 
wirten denn doch zu viel und ſo machten ſie gegen den be⸗ 
trügeriſchen P. der Staatsanwaltſchaft Anzeige. P. ver⸗ 
ſuchte ſich in der Gerichtsverhandlung herauszureden, gab 
jedoch, als er ſah, daß ihm dies wenig helfen würde, die 
Betrügereien zu. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
zu der milden Strafe von ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis mit fünfjährigem Strafaufſchub. P. iſt jedoch ver⸗ 
pflichtet, innerhalb von 5 Monaten die von den Landwirten 
erſchwindelten Beträge zurückzuerſtatten, andernfalls er die 
6 Monate abſitzen muß. - 
$ Der heutige Wochenmarkt brachte recht regen Verkehr. 
Für Butter forderte man 1,70—1,80 pro Pfund, für Eier 
1,10—1,20, Weißkäſe 0,30, Tilſiterkäſe 1,70—2. Die Gemüſe⸗ 
preiſe waren wie folgt: Junge Mohrrüben 0,25, alte 0,10, 
Kohlrabi 0,25, Rhabarber 0,15, Spinat 0,20, Salat 0,10 —0,15, 
Radieschen 0,15—0,20, Gurken 1,00, Spargel 1,50 —0,70, Weiß⸗ 
kohl 0,20, Wruken und rote Rüben 0,10, Morcheln 0,30 bis 
0,40, Für Geflügel zahlte man: Hühner 24,00, junge 
Hühnchen 23,00, Enten 45,00, Gänſe 4—7,00, Puten 
78,00, Tauben 0,80—0,90. Der Fleiſchmarkt lieferte: Speck 
0,80 —0,0, Schweinefleiſch 0,70—0,90, Rinofleiſch 0,60 —0,90, 
Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammelfleiſch 0,60—0,70. Die Fiſch⸗ 
preife waren wie folgt: Aale 2,00, Hechte 1301,60, Schleie 
1,20—1,50, Plötze 0,50, Breſſen 0,80—1,20, Karauſchen 0,80 
bis 1,20. 7 
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Bereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Rel. Liederabend des Kunſtſängers Viinamägi Donnerstag, 8 Uhr 
abends, im Gemeinſchaftsſaal, Mareinkowſkiego (Fiſcherſtr.) 3. 
Lieder von Bach, Beethoven, Schubert, Rachmaninow u. a. m. 
Jedermann willkommen. Programm 50 Gr. (2160 


Kleinſtadt⸗Idyll. 


es Mrotſchen (Mrocza), 17. Mai. Heute Nacht iſt eine 
große Konfektionsfirma mit einem Autobus, worin faſt alle 
Waren aufgeladen wurden, verſchwunden. Man fand in 
dem zurückgelaſſenen Laden nur drei billige Mäntel und 
ſchmutzige Wäſche in der Wohnung auf. Die trauernden 
Hinterbliebenen, d. h. die große Zahl der Gläubiger, drück⸗ 
ten ihr Leid in kräftigen Schimpfworten aus. 

Es iſt in dieſem Jahre das ſechſte Unternehmen, 
welches auf ähnliche Weiſe Mrotſchen verließ. 


J Crone (Koronowo), 15. Mai. Kürzlich wurde dem 
Baumeiſter Kaminſki von hier aus ſeinem verſchloſſenen 
Stalle ein faſt neues Fahrrad geſtohlen. Von dem 
Täter fehlt jede Spur. 

p. h. Schulitz (Solec), 17. Mai. Der heutige Wochen⸗ 
markt war mäßig beſchickt. Butter koſtete 1.50—1.60, Eier 
0.90, Kartoffeln 2.50—2.60. — Am zweiten Pfingſtfeiertag 
fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche die Konfirma⸗ 
tion ſtatt. Es wurden 6 Knaben und 12 Mädchen ein⸗ 
geſegnet. 

v Argenau (Gniewkowo), 17. Mai. Einen ſchönen 
Feiertagsbraten verſchafften ſich Diebe, indem fie ein 
Dutzend Hühner der Frau Schnur von hier kurz vor 


dem Pfingſtfeſte entwendeten. — Als ein Beſitzer im Früh⸗ 


Um ſich auf 


führte. 


jahr d. J. fein Land hinter dem jüdiſchen Friedhof hier 
beaderte, ſtieß er mit dem Pfluge auf zwei alte Urnen. 
Er meldete den Fund der Polizeibehörde. Infolgedeſſen 
wurden jetzt dort auf dem Felde Ausgrabungen unter 
Leitung des Univerſitäts⸗Profeſſors Dr. Zakrzewſki aus 
Poſen vorgenommen und man fand 40 Urnen mit Inhalt, 
zum Teil noch gut erhalten. 


in. Eigenheim (Kr. Inowroclaw), 17. Mai. In 
Lipionka, einem Teil von Eigenheim, brannte auf der früher 
Friesſchen Wirtſchaft ein Stall nieder, in dem auch ein 
Einwohner hauſte, deſſen Inventar faſt ganz mitverbrannte. 


* Grünkirch, 17. Mai. In feſtlicher Weiſe beging die 
hieſige Kirchgemeinde den Muttertag. Am Vormittag 
predigte Pf. Schwerdtfeger-Poſen in der reich geſchmückten 
Kirche und zog die Linie von den frommen Müttern und 
Familien zu Gemeinde und Volk. In einem Gemeinde⸗ 
abend ſprach derſelbe Redner über den Dienſt, den der 
Evangeliſche Erziehungsverein den Kindern leiſtet, denen 
es an der rechten mütterlichen Fürſorge fehlt. Die Ge⸗ 
meinde bewies ihr großes Verſtänoͤnis für die Arbeit da⸗ 
durch, daß ſie Pfarrer Schwerdtfeger 1590 Eier als Ertrag 
einer Sammlung durch die Schulkinder der Gemeinde über⸗ 
reichte. U 


z Inowroctaw, 18. Mai. Einbrecherbande feſt⸗ 
genommen. In den letzten Tagen konnten von der Polizei 
Joſef Dzikowſki, Alexander Bialkowſki und Leon 
Drzewiecki, ohne ſtändigen Aufenthalt, feſtgenommen 
werden, die bereits eine ganze Reihe Einbruchsdiebſtähle 
zugegeben haben. 


2 Mogilno, 17. Mai. In der Nacht zum Sonntag wurde 
der Eiſenbahner Kazimierz Wach lacz, der ſich in Beglei⸗ 
tung des Bahnwächters Kaſprzak, des Eiſenbahners 
Cieſiewicz und des Poliziſten Cieſielſki auf einem 
Güterzuge befand, um dieſen vor Kohlendieben zu ſchützen, 
von einem Unbekannten angeſchoſſen. 


28 Erdal 
zuröchuhpflege 


Tremeſſen, 17. Mai. 
unglückte der Beſitzer Joſef Paluch-Trzemzal auf dem 


Am Sonnabend abend ver⸗ 


Heimwege von Mogilno kommend tödlich. Man fand am 


erſten Feiertag früh Paluch mit dem Geſicht im Waſſer des 


dicht an der Chauſſee Wilatowen— Wiederau gelegenen 
Czarnowſka⸗Sees tot auf. Wie angenommen wird, iſt P. 
eingeſchlafen und das Gefährt vom Wege abgekommen. Der 
Wagen kippte um und P. muß hierbei Schaden genommen 
haben, da das Waſſer an der Fundſtelle keine 30 Zentimeter 
tief iſt. — Paluch war unter ſeinen Berufskollegen ein ſehr 
geachteter und beliebter Landwirt und ganz beſonders in 
feiner Eigenſchaft als Wojt hoch geſchätzt. 


* Kotuſch, 17. Mai. Das Traugott Redlich ſche Ehe⸗ 
paar durfte in dieſen Tagen das Feſt der goldenen 
Hochzeit begehen. Das Jubelpaar iſt aus ſeinem Heimat⸗ 
dorfe in all den 50 Jahren nicht hinausgekommen und hat 
ein friedvolles Leben hinter ſich, das ihnen hoffentlich einen 
ebenſo friedlichen Lebensabend beſchert. 


* Samter (Szamotuly), 17. Mai. Ein ſehr ſeltenes 
Jubiläum durfte die hieſige Kirchengemeinde feiern. 
Rentier Friedrich Rau in Peterawo blickte kürzlich mit 
ſeiner Ehefrau Amalie geb. Forbrich auf ein 60jähriges Ehe⸗ 
jubiläum zurück, feierten alſo die diamantene Hoch⸗ 
zeit. Kinder, Enkelkinder und Verwandte waren zum 
Teil aus weiter Ferne zahlreich herbeigeeilt, um dieſes 
ſeltene Familienfeſt miteinander zu begehen, und ſtellten 
ein ſchönes Bild rechten Familienlebens dar. Nach der 
Einſegnung des Jubelpaares überreichte der Ortspfarrer 
Gieſel das Gedenkblatt des Evangeliſchen Konſiſtoritums 
und verlas das Glückwunſchſchreiben des Generalſuper⸗ 
intendenten. Im Zuſammenhang mit der ſchönen Feier 
fand die Konfirmation einer Enkeltochter ſtatt und im An⸗ 
ſchluß daran nahmen ſämtliche Familienglieder das Heilige 
Abendmahl. Der Jubilar iſt trotz ſeiner 85 Jahre noch 
Mitglied des Gemeindekirchenrates von Samter, ſo daß 
auch dieſe Körperſchaft vollzählig erſchienen war, um ihm 
den Dank für ſeine tätige Mitarbeit auszuſprechen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien, 
Führerloſe Lokomotive raſt auf einen Güterzug. 


Warſchau, 17. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Auf der 
Eiſenbahnſtation Kajda ow ereignete ſich ein nicht alla 
tägliches Eiſenbahnunglück. Eine führerloſe Loko e, 
die von der ſowjetruſſiſchen Grenze heranſauſte, fuhr 
einen Güterzug anf und zertrümmerte mehrere Wagens 
Einige Mitglieder der Zugbeſatzung wurden verletzt. Wie 
ſich herausſtellte, war die Lokomotive auf der ſowjetruſſiſchen 
Grenzſtation von einem Eiſenbahner beſtiegen worden, der 
vor Agenten der GPU, die ihm auf der Spur waren, flüch⸗ 
ten wollte. Er ſetzte die Lokomotive in Gang und fuhr auf 
polniſches Gebiet. Dicht vor Kajdanow ſprang er ab und 
flüchtete in den nahegelegenen Wald, während die Lokomo⸗ 
tive führerlos ihre Fahrt fortſetzte und das Unglück herbei⸗ 


* Wloctawek, 17. Mai. Hier wurde ein grauſi⸗ 
ger Doppelmord verübt. In ihrem eigenen Hauſe 
wurde die 30jährige Helena Markowſka überfallen und 
durch Axthiebe und Meſſerſtiche getötet. Der Mörder durch⸗ 
ſtach dann noch den Körper der Unglücklichen mit einer 
Heugabel. Darauf erwürgte er das 2%jährige Töchterchen 
der Frau und entkam. Die Mordtat wurde erſt entdeckt, 
als der Gatte der Markowſka, der kurze Zeit in geſchäft⸗ 
in: Angelegenheiten verreift war, nach Hauſe zurück⸗ 
ehrte. N 5 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 112 


im 


in 


Kino Heute, Mittwoch Premiere einer prächtig., ganz aus- 
Kristal gezeichnet. Ufatonfilm-Aufnahme v. wirklich überwältigend. 

MIST Pracht, in der die herr]. Schweiz. Bergesnatur m. ihr. schnee- 
Beginn: 7 und 9. bedeckt. Gipfeln, Firnen u, Gletschern in machtvoll. Weise zur 


Sonntags ab 3,20. 


— 


1. Feiertag, 3 Uhr, nach ſchwerem Leiden meinen innig 
geliebten Mann, lieben Schwiegerſohn, unſeren guten 
Bruder, Schwager und Onkel, den 


Am 15. Mai verſchied nach längerem 
Leiden 91 — langjähriges Vereins⸗ 
mitglied, 


im Alter von 74 Jahren. 


Sein Andenken werden wir ſtets 
in Ehren halten. 


von der Leichenhalle des alten evgl. 
Friedhofes aus ſtatt. 


Um zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder bittet 


Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwager und Onkel, der 


Die Beerdigung 


H unfetes lieben Entſchlafenen findet nicht | 
am Freitag, dem 20.ſondern am Donners= fi 
tag. dem 19. d. Mts. 3½ Uhr ſtatt. K 


i Silno, den 17. Mai 1932 4761 W 


Nach einem arbeitsreichen Leben erlöſte Gott am 


Reſtaurateur 


Ernſt Schmidt 


74. Lebensjahr. 
In tiefem Schmerz 


Marie Schmidt 


geb. Royla 
Bydgoſzcz, den 18. Mai 1932. 
Parkowa 2. 
Die ne findet Donnerstag, den 19. Mai, 


nachm. 4 Uhr, von der Halle des alten evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 2149 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 


geſichert. 


een 


Ernit Schmidt 


Towarzystwo Restauratoröw Chrobrego 10. 


4754 ydgoszez. F Franz Zajchet 
Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerstag, dem 19. Mai, nachm. 4 Uhr, Entbindungs ⸗ und Kinder. 


Marienſtr. 19, 


Nach Gottes Ratſchluß verſchied am 17. Mai d. Is. 


plötzlich an Herzſchlag unſere herzensgute, treuforgende 
Mutter, Großmutter, Tante und Schwiegermutter, 


Frau 


Winne Louise Küppelt 


im Alter von 75 Jahren, was ſchmerzerfüllt anzeigen 


die kräuernden Hinterbliebenen. 


Groß⸗Bartelſee, den 18. Mai 1932. 2158 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 20. Mai d. Is., 


nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des alten engl, 
Friedhofes, Jagiellonſka, aus ſtatt. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh 7 / Uhr erlöſte ein ſanfter Tod unſere 


herzensgute Schweſter, Schwägerin und Tante 


run Gliſabeth Kerber 


geb. Tiahrt 


im 68. Lebensjahre. 


Mit der Bitte um ſtille Teilnahme im Namen 


der trauernden Hinterbliebenen 


Albert Schröder 
und Frau Margarete geb. Tahrt. 


Deutſch⸗Weſtfalen, den 17. Mai 1932. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 20. Mai, nachm. 


4 Uhr, von der Leichenhalle des neuen engl. Friedhofes 


Graudenz aus ſtatt. 4759 


Geſtern abend 8 Uhr verſchied nach langem * 


ruder, 
Beſitzer 


Karl Wendland 


im 71. Lebensjahre. 


Um ſtille Teilnahme bitten die trauernden Hinter⸗ 


bliebenen 


Marta Wendland geb. Zeiſe u. Kinder, 
Stanislawowo, den 18. Mai 1992. 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 20. Mai, 


nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 4764 


Emilie Schwarzkopf Abendtisch 3 


2151 


Danek, Dworcowa 66. 


Beſtellungen entgegen 
Dolacinska, 


aufenthalt Bromberg, den 18. Mai 1932. 2156 
find. werd. Mütt. ſowie 2 . 
Bention f. Säuglinge u. 

Rekonvalescenten bei 

Der Vorſtand. Schweſt. Berta Lhokty, 

eng. 19 


Danzigerstr. 46 

empfiehlt gute Küche 
Mittagstisch 4 Gänge 121 
„90 gr. 
Ala carte. Konkurrenz- 
Preise mit Bedienung, 


Geltung kommt, in überaus fesselnd. u, spannend. Handlung. 


Es grüßen als Verlobte: 


Herta Stentzel 
Paul Zimmermann 


a 


hre Verlobung geben bekannt 


Irmgard Voigt 


Apotheker Heinz Busse 


Berlin, Pfingsten 1932 
Berlin - Steglitz, Herderstraße 29 


Allen Freunden und Bekannten den 
Vertretern der einzelnen Vereine ſagen 
wir anläßlich des Hinſcheidens meiner 
lieben Frau, unſerer guten Mutter und 
Schwester für die herzliche Teilnahme 
und vielen Kranzſpenden unſeren 


siefgefühltelten Ban 


2103 


2144 


2087 ür die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme, ſowie für die ſchönen 
Blumenſpenden beim Seimgange 
unſeres lieben Entſchlafenen, ſage ich 
hiermit allen 2145 


Ganz bejonderen Dank aber Herrn 
Pfarrer Klar für ſeine lieben und 
troſtreichen Worte, ſowie dem Kirchen 
Chor von Brzoza und dem Land⸗ 
e Verein von Koby⸗ 
larnia 


geb. Kelm. 
Brzoza, den 17. Mai 1932. 


Gallensteine 
werden entfernt 


ohne Operation innerhalb 2 Tagen 


— — ———.:· —ů 2 Te Ta —— 
Garantiert unschädlich und schmerzlos durch Stun! 


Ursachen vorhandener Gallensteine sind: 
Gallenkolik, Leberschwell, Schmerzen unter 
der letzten Rippe, ausstrahl. zum ‚Rücken, 
in die Schulter und Unterleib, Übelkeit, 


Erbrechen, Magendrücken, Völlegefühl, in 
vielen Fällen gelbe Färbung der Haut und 
der Augen, Hautjucken, Stuhlbeschw. u. s. w. 


Briefliche Beratung und Broschüre kostenlos 
Dir. M. Raabe, Reformmediziner 
Danzig-Oliva, Rosengasse 3 

Bitte ausschneiden evtl. weitergeb. 


3981 


Kontirmalionsueshen 


I 


Rollfilme 


Filmpacks von Agfa, Gevaert, 
N Plavic, Ero - Platten 
N sowie Papier und Postkarten 
N ständig auf Lager. 
! 
! 


Drogerja Minerwa 
Gdanska 17. "4746 


ie A ang (Wald, Fluß, gr. 


li e Abelsche Sribatlngenm 


a „:: n lllnlen ſchon jetzt in den prechld. 
| des Direltors täglich bon 12—1 Ulk 


j meinen innigiien Dani | 


Frieda Zühlke 


dss 


Nee 


AHöhellederiSommernäne |, SOMMETGANE 


find. Aufnahme a. ein. haus in Pommerell. m.|evgl., mit gut. Zeugn, [unter. K 4737 an die Pachtungen 
empfiehlt 4330] Gut m. ſchön. Umgebn. aub-, Radelwald und ſucht ab 1. Juni oder Geſchäftsft. d. Zeitg erb. 


ee). 
ze Penſionspr. 4,50 En 6 Perſ. 12 34, f. Einzelp. Landhaushalt. Offert.| Kutſch⸗ und Klapp⸗ 


Ga, Ala 78. Tel. 78 un Tag. Angeb. u. N. 4742 2.50 31. Gefl. Off. B. 4751 unter T. 4757 an die wagen billig zu verkf. Werkſtatt ſof, zu verp. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. la. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Geſchäftsſt. d. Zig. erb. 2079 Hetmanska 25.1 Grunwaldzta 64. 2145 


In den Hauptrollen: Herrliche eg erl. Beiprogramm: 2 
II Teufel vom Matterhorn. re er e ee 
Mary Glory. Trumpf der Te guten Wen 0 


= beginnt die 1. reiche Ziehung 
der 25. Staatslotterie, 


- I beginnt der Karneval der 
Millionen. 


stellt sich jeder Besitzer eines 
Loses an die Glücksurne um 
ade Glück. 


& verwirklichensich dieTräume 

aller derer, die mit starkem 
Willen und festen Glauben an 
den Sieg, mit dem Los in der 
Hand zum Wettstreit um die 
Millionen antreten. 


Am 19. und 20. Mai 


beginnt die erste reiche Ziehung der 
25. Staatslotterie, deren Gewinne 


24480000 Zt. 


betragen. 
Jedes zweite Los muß gewinnen! 


Preis des / Loses nur 10.— . Es muß 
sich deshalb morgen in jedem Hause, 
jeder Wohnung, überhaupt bei jedem. 
der um sein und seiner Familien- 
mitglieder Wohl — ist, ein in der 
ghüicklichsten Kollektur 


mit Vorſchule 


Bydgoſzcz, ul. Peterſona 1 


Ne Einschreibungen für die 1. Klaſſe 
der Vorſchule für d. Schuljahr 1932 


Vorzulegen find: Geburts» (Tauf-) Schein, 

Impfſchein, etwaiges Abgangszeugnis einer 

vorher beſuchten Schule, Ausweis über die 

Staatsbürgerſchaft u. Nationalität des Vaters. 

Das Schulgeld betrãgt 

monatl. 15 zt; daneben iſt ein nach dem Ein⸗ 

kommen bezw. Vermögen der Eltern abge⸗ 
ſtufter Vereinbeitrag zu zahlen. 
Sonſtige Auskünfte erteilt der 


Direktor Dr. M. Landwehr. 


Zur Jagd 


auf 5 Rehbock hat 


Bydgoszez, Tel. 18—01 


Dr. . Behrens 


10026 bearbeitet die beiten N Usmiech Fortuny 
r Büchſen U. Bydgoszcz, eee us 829 
ec Patronen ae 


Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Promenada nr.3 Fernrohr: Montagen — 
beim Schlachthaus. Fernrohre. 


Badeanstalt 
C. A. Franke 
ul. Ad. Czartoryskiego 6 


ist jetzt in den Sommermonaten geöffnet 
Montag bis einschl. Freitag von 1—7 Uhr 


arbeiten 


übernimmt zu wirklich 
mäßigen Preiſen 4763 


Möbelstoffe Karl Krahn, abends, dagegen Sonnabends und an dem 
Solec Ani. Tage vor nn Festtagen von 10 Uhr vorm. 
empfiehlt Berſchämte Arme bittet bis 7 Uhr abends. 1260 
F 10 5 getrag. Damenkleid. I Die Dampfbäder sind geöftnet für Damen 


Offerten unter 5. 2150 Montag und Donnerstag nachmitt., für 
„Dekora“ 2 5 88d d 3g e Herren an allen anderen Tagen nachm. 


er ng = 10/1165 
I. Etage. 


e . FF ET 

empfehle meine - ro. Baddelbon! 
Spez.-Hänwerkstatt = 1 5 
teen Gardinen 


— 1 55 ii in Ne Hal 


5 die Gſchſt.d. Zeitgerbet. Stütze, Alleinmädchen 
Bis nde Monat — ‚Su nalen: 888 8 derte | 


Uſtänd. 


Mai müssen 3 älchenähen u 
zämtl. Balkons A Sanbarbeiten bewand. n de li 
. U f.u.0.47500.0.0.0.3. |gteismert zu verlaufen, 


bepflanzt sein! 

Große Auswahl 
von 

Pelargonien, Petu- 


h ; D busse bn A — 
nien und anderen ehrl. und energiſch. n Badeofen © 
Balkon-pflanzen. einen Betrieb auch unt. Suche Stel⸗ Stütze Gdanita 34, Bl. 5 


e „. t erb. 

Ungekündigt. evan eL.. —³ eſchſt. d. Ztg. erb. 
ledig., 30 jähr. landw. r 8 — —— 
9 edenen Gr 7 

d= u. Stadthaush. 8. N 


Ni ſchwierig. Verhältniſſ.] lung als Telephon 2225. 
Tomaten mit Topf- le iten kann, ſucht zum perf. im Koch., Baden, 2 
ballen u. Blüten- 1. 10. 1932 eine andere Näh. u. allen 58 410 ae 


knospen in best. Stellung. VPolniſch in, Offerten unter J. 2152 1 Zoll, m. Elettromot. . 
Aare versch, Wort und Schrift. Gefl. a. d. Geſchſt. d. 3455 erb. 110 Volt, 3. kaufen gel. 
1 eg Dfiesien: 1. 8.547 1. Ehrl bescheid. älteres Vaſelb 
emüse- unc a. d. Ge eitg. ex 
Blumen- Pflanzen, „Madchen 
Schling- u. Kletter- 


— 2 Inh. abzugeb 


2123 a. 
Pflanzen mit Topf- u. W. 

ballen, Coniferen 1 0. Sale. B. 2. erbet 
in besten Sorten .d. An. N Gebrauchte, aber ſehr 
u. verschiedenen N gut erhaltene ſchwere 


Stärken, gut ; Evgl. Mädchen, m f 
ballenhaltend 2 Sausar. werte 5 Merſeit. Hobel⸗ U. 
u. enntn. vor 
beste Pllanzzeit). 8 erten unter F. A 45 von ſof. od. a Spundmaſchine 
Bei Abnahme Geſchſt. d. Zelig erb. , evtl. Na abrikat babe c 
größerer Posten Aranım 333 Jahre alt, |warteitelle, ul. Babia Riemen, 


sehr wies 10. 1 2. 2158 — eie end, 
billige N in falt Teen. Se rt ad 3. verkaufen · 


Füllhalter Walter Drews 
4386 U 
Drehbleistifte Jul. Koss Selshenbhrtg 
2 Gartenbau-Betrieb Danzig ⸗ Oliva, 
Schreibzeuge Grunwaldzka 20. Schefflerſtr. 1. 4733 
Schreibm n Telefon 48, B ta m m eee 
1 oder Lagerlſt Chrliches, 
Schreibunterlagen Angebote unt. S. 4753 fleißiges 
Schreibgarnitu a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. ſucht I 
ren „„ rten unter S. 2143 +, 
Briefmappen Draht- .d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. Sielie an, Bande ei 
B waren | welche die deutiche 1 — 
riefkassetten poln. Spr. beherrſcht, ( 7288 Gsund in Ein 8 87 ei 
Poesie-Alben uli ab eine) WI u. Ver läufe 
Photo-Alben Berti 
aufe meine 
in — Auswahl u. in verschied. Preislagen e za 1 ee 5.5 5 1762 
e eitg. er 
A. Dittmann, T. Z O. P. Gebr: Ziegler, |2 er Püchhalterin 35 — 1 u on DE 30 4 199 
M. F 8 Telefon 72. 5 u 
‚Focha 6 Bydgoszez Tel. 61 Fallen. und Draktzaunfaßete [Ste iftin, poln. u. ein Stadtgrundſtück 


Preisliste gratis. Beute, er: 9 vermieten. Aust, bei 
am et auf ein. Be, keel Sunk belag. e ede emed 


172 . als Kaſſiererin 2157 


— 2 — 
e encore zu lauen 2 Läden 
reſſiert. Ja 

‚0 1. evtl. mit Wohnung ul. 
|| Ei 115 ie. 11a? 29 = en e Fates Hz —5 

infassung —.22 2 a 

FR J. alt, evgl., fucht|v. Gordon, Konopat, 

N Stacheldraht, 2 2101 8 N p. Terespol, Pom. 4740 „ Bart 


Rabitzgewebe, 1.— 2¹ I I . 

1 od. für kleines Taſchen⸗ 5 N 

Alles FRANCO. I Auch 41 Held, e e Laden 
Drahtflechtfabrik austochter 8. Grawunder, Dwor- 

für cowa 357 (fr. 20). Tel. 1098 in beſter Lage. v. ſofort 


oder zur Pflege 
Alexander Maennel, ältere Dame. G u vermieten. Zu er“ 
Nowy Tomyst (W.) 6. ſchrift. unt. C Toon. beim Hauswirt, 
nnen ee die Geſchſt. d. Zeitg. erb. Pe Gdarita 25, 2 Tr. 21 


ca. 2 Tonnen, gut er⸗ 
Wirtin balten, zu kauf. geſucht. 
Offerten mit Preisang. 


nimmt ſchön gel. Forſt⸗ 


Waſſer in Beni, Pr. für ſpät. Stellung in größ.“ Geſchäftswagen, Fleiſcherel n. m 
nung 


Nr. 6. zu. Auch er ſtürzte, 


17,46, 21,50. 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


18. Mai, 


Remontemärkte in Pommerellen 


Laut Verordnung des Miniſteriums für Heeresange— 
legenheiten finden in Pommerellen vom 26. 7. bis 12. 8. d. J. 
folgende Remontemärkte ſtat:: Am 26. 7. in Krocko w 
und Putzig, am 27. 7. in Karthaus, alle drei Orte See⸗ 
kreis; am 27. 7. ferner in Berent, am 28. 6. in Stargard, am 
20. 7. in Schmentau, Kr. Stargard, und Terespol, 
Kr. Schwetz; am 2. 8. in Zempelburg; am 3. 8. in 
Tuchel; am 4. 8. in Culmſee; am 9. 8. in Jabto⸗ 
no wo und Strasburg (Brodnica); am 10. 8. in Neu⸗ 
mark (Nowemiaſto); am 11. 8. in Soldau (Dzialdowo) 
und am 12. 8. in Brieſen (Wabrzezno). 


Die Kommiſſion wird Pferde kaufen, die ſich fürs Mili⸗ 


tür Typ W, WA, AK, AL und A (vollwertige) eignen; 


ferner Pferde des herabgeſetzten Typs AO vor allem von 
landwirtſchaftlichen Vereinen in der feſtgeſetzten Zahl. Voll⸗ 
wertige Tiere müſſen 3—6 Jahre einſchl., Pferde des herab⸗ 
geſetzten Typs 4-6 Jahre einſchl. alt fein. Wuchs: voll⸗ 
wertige Pferde dreifährig Typ W von 150, ältere von 152, 
Typ WA von 150, Typ AK von 153, Typ AL von 153, Typ 


AO von 165 und Typ AO von 148 Zentimeter; Pferde des 


hervorragend arabiſchen Typs von 148 Zentimeter (bei ent⸗ 
ſprechendem Körperbau), alle ſtehenden Maßes ohne Be— 
ſchlag. Für vollwertige Pferde werden je nach der Kate— 
gorie 800-3000 Zloty gezahlt, wobei als vollwertige Tiere 
von der Kategorie „Gut“ an gelten. Die Kategorie „Be⸗ 
friedigend“ wird zur Kategorie WA gerechnet und mit bis 
du 900 Zloty bezahlt, jedoch wird die Züchterzulage in dieſem 
Jalle nur ausnahmsweiſe gewährt. * 


Graudenz (Grudziadz). 


* Von den deutſchen Behörden der polniſchen Polizei 
ausgeliefert wurden am 14. d. M. in Garnſee (Gardefa) 
zwei junge Leute, die im April d. J., nachdem ſie die 
Muſterungskarten erhalten hatten, über die ſog. grüne 
Grenze nach Deutſchland geflüchtet waren. Hier hatte die 
Polizei ſie ergriffen, und wegen unerlaubter Grenzüber⸗ 
ſchreitung waren ſie zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt 
worden. Nach Verbüßung dieſer Strafe erfolgte die über⸗ 
gabe der beiden an die polniſchen Behörden. * 


* In der Weichſel ertrunken iſt der ſiebenjährige Knabe 

gmunt Wodecki, Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 20. Er 
ſah Anglern zu und fiel dabei ins Waſſer. Verſuche, ihn zu 
retten, blieben vergeblich. Die Leiche iſt bisher noch nicht 
gefunden worden. Ein Unfall gleicher Art ſtieß einem an⸗ 
dern Knaben namens Henryk Koscinſki, Weichſelſtraße 
während er Anglern zuſchaute, 
im die Weichſel, konnte aber von einem der Angelnden ge⸗ 
rettet werden. vers ö 2 * 
Son einer zuſammenbrechenden Scheunen wand er⸗ 
ſchlagen. In Poln. Wangerau (Polſkie Wegrowo), Kreis 
Graudenz, waren am letzten Sonnabend auf dem dortigen 
Reſtgut (genannt „Eſpenhain“) dortige Anſiedler damit be⸗ 
ſchäftigt, eine große hölzerne Scheune abzubrechen. Diefe 
Arbeit wurde wahrſcheinlich ohne die genügende Sach⸗ 
kenntnis oder Umſicht ausgeführt; denn plötzlich ſtürzte nach 
gewiſſer Zeit eine noch ſtehengebliebene Wand der Scheune 
zuſammen, und einer der fallenden Balken traf das vor⸗ 
übergehende ſechsjährige Söhnchen des Anſiedlers Stani⸗ 
Nam Zoladek fo unglücklich, daß es auf der Stelle ver⸗ 
ſchied. Die herbeigerufene Polizei nahm eine nähere Feſt⸗ 
ſtellung des Sachverhaltes vor. *. 


* Diebſtähle. Jakob Ba kala, Culmerſtraße (Chel⸗ 
minſka) 29, find Batterien für Taſchenlampen im Werte von 
100 Zloty, ferner Roman No wa kowſki, Rothöferſtraße 
(Czerwonodworna) 18, zehn Tauben im Werte von 80 Zloty 
entwendet worden. * 


PEP ˙ EREEEREEETTSEHE SR DATE ET, 
Graudenzer Fahrplan. 
Ohne Gewähr! Gültig ab 22. Mai 1932. Ausſchneiden! 
Schnellzüge durch Fettdruck gekennzeichnet. 7 
Abfahrt der Züge nach: 
Laskowitz: 2,41%, 3,16, 4,57, 7,49, 11,15, 13,10, 17,22, 
21,56, 23,30. 
Melno = Rehden: 5,55, 15,43. 
Garnſee: 5,20, 14,%, 17,05, 20,00. 
Jablonowo: 2,02, 2,22, 3,51*, 5,55, 8,25, 15,43, 19,48. 
Thorn: 5,37, 8,28, 14,00, 16,30, 19,45, 22,57. 
* Beſchleunigter Perſonenzug. 
Ankunft der Züge von: 


Laskowitz: 1,58, 2,17, 3,47%, 4,51, 7,36, 11,13, 13,04, 15,38, 
19,34, 22,26 


Garnſee: 7,20, 10,02, 15,30, 21,36. 
Thorn: 0,32, 7,44, 9,40, 15,06, 18,53, 21,22. 
Melno⸗ Rehden: 7,39, 17,46. 

Jablonowo: 2,37%, 3,11, 4,58, 7,39, 


19,55, 


10,19, 12/02, 16,25, 


* Beſchleunigter Perſonenzug. 


—— SEE 


Thorn (Zorun). 


Eine verhängnisvolle Kahnfahrt 


unternahmen am zweiten Pfingſtfeiertage der 26jährige 
äckermeiſter Wojeiech Glazik, wohnhaft Gerberſtraße 
(Wielkie Garbary), Teofila Arkuſzewſka und ihr 14⸗ 
lähriger Bruder Leon. Das Boot geriet in der Nähe der 
iſenbahnbrücke vor einen dort am Ufer liegenden Kahn 
und renterte, jo daß ſämtliche Inſaſſen in das Waſſer fielen. 
Vie Zeugen dieſes Vorfalls eilten den Ertrinkenden ſofort 
Hilo. Während Teofila A. und ihr Bruder gerettet 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Donnerstag den 19. Mai 1932. 


werden konnten, ging Glazik, der wahrſcheinlich vor Schreck 
und von dem kalten Waſſer einen Herzſchlag erlitt, ſofort 
unter und ertrank. Seine Leiche konnte bisher nicht ge⸗ 
funden werden. 3 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vortag 
eine Abnahme um 13 Zentimeter, und betrug Dienstag früh 
bei Thorn 1,95 Meter über Normal. — Aus Warſchau trafen 
ein Dampfer „Baltyk“, „Franecja“, „Kaniowezyk“ und 
„Lubecki“, aus Danzig Dampfer „Uranus“. Nach Warſchau 
ſtarteten die Dampfer „Warſzawa“, „Baltyk“ und „Francja“, 
ferner Dampfer „Wiſta“ mit 1 leeren und 2 mit Zucker be⸗ 
ladenen Kähnen, ſowie Dampfer „Wanda“ mit 1 leeren 
Kahn. Es paſſierten die Dampfer „Krakus“, „Staniſtaw“ 
und „Mars“ auf der Talfahrt von Warſchau nach Danzig, in 
umgekehrter Richtung die Dampfer „Witez“, „Eleonora“, 
„Krakus“ und „Atlantyk“. Zwei Holztraften gingen 
ſtromab. N * * 

v. Der Fährdampfer über die Weichſel kurſiert ab heute 
von 6 Uhr morgens bis 10 Uhr abends. f 1 

v. Offentliche Ausſchreibung. Das Bezirksbauamt 
Nr. VIII in Thorn (Okregowy Urzad Budownictwa Nr. VIII 
w Toruniu) hat folgende Arbeiten zu vergeben: 1. Bau 
eines Kaſernenblocks für das 61. Infanterie-Regiment in 
Bromberg; 2. Bau eines Ballonhüllen⸗ und Fallſchirm⸗ 
Magazins für den Ballonzug in Thorn; 3. Dachreparaturen 
beim 1. Ballonzug in Thorn; 4. Inſtaudſetzung des Gebäu⸗ 
des nr. ew. 954 beim Garniſonkommando Thorn; 5. Inſtand⸗ 
ſetzung der elektriſchen Lichtleitung im Saiſonſpital in 
Giechocinef. Die Geſamt⸗ und Einzelbedingungen, Koſten⸗ 
anſchlagsformulare, Offertvorſchriften, Zeichnungen uſw. 
ſind erhältlich und einzuſehen beim Bezirksbauamt Nr. VIII, 
täglich in der Zeit von 12—13 Uhr. Die Einreichung der 
Offerten hat zu erfolgen: zu 1: bis ſpäteſtens 1. Juni 1932, 
zu 2: 4. Juni, zu 3: 14. Juni, zu 4: 10. Juni, zu 5: 11. Juni, 
jeweils 10 Uhr vormittags, worauf die Offnung der ein⸗ 
gegangenen Offerten durch die Kommiſſion erfolgt. Den 
Offerten iſt eine Quittung der Kaſa Skarbowa über eine in 
Höhe von 3 Prozent der Offertſumme hinterlegte Bürg⸗ 
ſchaft beizufügen. Das Recht der Ungültigkeitserklärung 
der Ausſchreibung ſowie der freien Auswahl der Bewerber 
bleibt vorbehalten. * 

= Die Feier des traditionellen Ablaßfeſtes in der 
St. Barbara⸗Kapelle in Barbarken (Barbarki), die ſonſt 
immer am ſog. 3. Pfingſtfeiertag ſtattfand, iſt ſeitens der 
katholiſchen Kirche bekanntlich eingeſtellt, da das ſich an⸗ 
ſchließende Volksfeſt in den letzten Jahren Formen annahm, 
die in den Rahmen eines Kirchenfeſtes nicht hineinpaßten. 
Das Volksfeſt wird aber nach wie vor begangen. Schon 
vom frühen Morgen an ſtanden am Dienstag geſchmückte 
Leiterwagen und Autobuſſe am Theaterplatz (Place Te⸗ 
atralny) bereit, die große Menſchenmengen nach Barbarken 
hinausbeförderten. ' * 

= Überfahren wurde Sonnabend vormittag auf der 
Leibitſcher Chauſſee (Szoſa Lubicka) durch das Motorrad 
PM. 5383 der zehnjährige Zigeunerknabe Michel Karol 


aus Podgorz. Das Kind wurde dabei zum Glück nur leicht 
etzt. 2 . 


verletzt. 

Der Dienstag⸗Wochenmarkt war mit Spargel faſt 
überſchwemmt: das Pfund wurde mit 0,30—0,90 abgegeben. 
Desgleichen gab es ſehr viel Spinat, diesmal bereits zu 
0,300.35 Zloty. Man notierte ferner: Rhabarber pro 
Kilo 0,25, Salat pro Kopf 0,05—0,20, Kohlrabi pro Bund 
0,30, Karotten pro Bund 0,25, Radieschen pro Bund 
0,15-—0,25, Gurken proStück von 0,30 an, Zwiebeln 0,40--0,50, 
Apfel 0,40—1,40, Zitronen pro Stück 0,10 —0,15, Apfelſinen 
pro Stück 0,50—0,80, Bananen pro Stück 0,50—0,70 uſw. 
Das wenige Wintergemüſe wurde zu bekannten Preiſen 
feilgehalten. Eier koſteten 1.001,10, Butter 2,00— 2,20, 
Kochkäſe 0,50—0,60, Glumſe 0,35 —0,45 Zloty. Die Geflügel- 
preiſe waren unverändert. Der erſte Flieder des 
Jahres wurde in Sträußen zu 0,10 gehandelt. * 

* Eine blutige Straßenſchlacht. Unter dieſer Über⸗ 
ſchrift veröffentlichten wir in Nr. 103 unſeres Blattes eine 
Notiz auf Grund der Angaben des Polizeiberichts. Wir 
erhalten jetzt von dem Schiffseigner Fritz Nickſch eine 
Zuſchrift, der wir hiermit Raum geben: „Zu der oben er⸗ 
wähnten Notiz erkläre ich hiermit, daß ich der Angelegenheit 
gänzlich fernſtehe. Es iſt mir völlig unerklärlich, wie mein 
Name überhaupt genannt ſein konnte, zumal ich im Falle 
meiner Täterſchaft doch durch die Polizei 
oder zumindeſt vernommen werden müſſen, was bis zum 
heutigen Tage nicht der Fall iſt. Sowohl ich als auch der 
mitgenannte Kapitän Emil Schmidt ſind in der fraglichen 
Nacht überhaupt nicht in der Brückenſtraße (ul. Moſtowa) 
geweſen.“ * * 

v. Einen Selbſtmordverſuch unternahm in den Pfingſt⸗ 
feiertagen Walerjan Kozieradzki aus Lemberg. Der 
Lebensmüde, der eine größere Menge Eſſigeſſenz getrunken 
hatte, wurde in bedenklichem Zuſtande aufgefunden und 
nach dem Stadtkrankenhaus gebracht. Arbeitsloſigkeit ſoll 
der Beweggrund zu dieſem Schritt geweſen ſein. * * 

v. Geſtohlen wurde vom Fährhäuschen an der Bazar⸗ 
ämpe ein Rettungsboot mit Bootshaken. * 

E Der Polizeibericht für die Zeit von Sonnabend bis 
Montag einſchließlich verzeichnet einen Einbruchs⸗ und vier 
gewöhnliche Diebſtähle, neun Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, zwei Störungen der öffentlichen 
Nachtruhe, eine Fälſchung von Lebensmitteln, die Verletzung 
eines Radfahrers durch Hundebiß und die Beſchlagnahme 
eines gefälſchten 5 Zloty⸗Stückes. — Feſtgenommen wurden 
zwei Perſonen unter dem Verdacht eines Gelddiebſtahls 
und eine Perſon wegen liederlichen Lebenswandels; ſie 
wurden dem Burggericht übergeben. Wegen Trunkenheit 
erfolgten ſechs Arretierungen. * 


Geſtörte politiſche Verſammlung. 


p Neuſtadt (Weiherowo), 17. Mai. Geſtern abend fand 
im früheren Kino Shonce eine Informationsverſammlung 
der nationaldemokratiſchen Partei ſtatt. Der. Saal war 
überfüllt. Nach der Eröffnung wollte der Sejmabgeordnete 
Mattfoß aus Pelplin ein Referat halten. Die Verſamm⸗ 
lung wurde aber durch einige aus Gdingen herbeigereiſte 
Perſonen geſtört, jo daß das Referat nicht gehalten werden 
konnte. Die Verſammlung mußte infolge des Tumults ge⸗ 


hätte verhaftet 
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f Thorner Fahrplan. 
Ohne Gewähr! Gültig ab 22. Mai 1932. Ausſchneiden! 
Schnellzüge durch Fettdruck gekennzeichnet. 


Abfahrt von Thorn (Hauptbahnhof) 
' in Richtung: 
Warſchau: 0,59, 3,38, 8,15, 11,15%**, 14,18, 16,38, 
21,42. 

* Bis Kutno. 

eu Bis Alexandrowo. 

Poſen: 0,44, 3,55, 6,25, 8,25, 12,26, 13,40, 16,10, 20,85, 22,21. 

* Nur bis Inowrockaw. 

Graudenz: 5,43, 7,45, 13,27, 17,10, 19,30, 22,40. 2 

Bromberg: 1,32, 6,39, 9,24, 11,14, 12,28, 13,30, 15,08, 15,53, 
18,13, 21,11. 

Jablonowo: 0,13, 4,41, 7,34, 14,50, 16,30, 17,33, 19,15, 21,09. 


Abfahrt von Thorn⸗Mocker 
in Richtung: 


Unislaw: 4,05, 15,40. 
Leibitſch: 5,10, 14,30. 
Scharnau: 13,55. 


18,20, 


* 


Ankunft in Thorn (Hauptbahnhof) 
aus Richtung: 


Warſchau: 1,22, 6,20, 7,15, 9,05%, 12,20, 13,22, 7,04, 

20,59. 

* Aus Kutno. 

* Aus Alexandrowo. h 

Poſen: 0,44, 4.33, 7,29*, 8,55, 10,54, 14,01, 16,20, 19,01, 

22,24. ; 
* Aus Inowroctaw. = 
Graudenz: 0,45, 7,32, 10,15. 15,55, 18,08, 21,33. 
Bromberg: 0,51, 3,30, 7,24, 9,15, 14,05, 16,23, 18,07, 20,55, 

21,34. 23,45. 

Jablonowo: 0,36, 5,05, 7,23, 11,01, 12,18, 15,45, 17,57. 22,16. 


Ankunft in Thorn⸗Mocker 
aus Richtung: 


Unislaw: 7,11, 20,10. 
Leibitſch: 7,05, 17,20. 
Scharnau: 7,52. 


ſchloſſen werden. In den Straßen kam es zu heftigen 
Zuſammenſtößen und Schlägereien, jo daß die Polizei 
eingreifen mußte. Einige Perſonen aus Gdingen mußten 
verletzt ins Krankenhaus gebracht werden. . 


v Culm (Cheimno), 17. Mai. In der Zeit vom 15. bis 
30. April d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 
14 eheliche Geburten (10 Knaben und 4 Mädchen), 4 unehe⸗ 
liche Geburten (1 Knabe und 3 Mädchen) ſowie eine Tot⸗ 
geburt regiſtriert. Die Zahl der Todesfälle betrug 14 
(6 männliche und 8 weibliche Perſonen), darunter 3 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre und 4 Kinder im Alter bis zu einem 
Jahre. Im gleichen Zeitraum wurden zwei Eheſchließungen 
vollzogen. . 

* Karthaus (Kartuzy), 17. Mai (Liebestragödie.) 
Freitag abend gegen 9% Uhr verſuchte der Lehrer an der 
Gemeindeſchule in Skrzeſzewo, Staniſtaw Mos, die in 
Sierakowo hieſigen Kreiſes wohnende, 19 Jahre alte Helena 
Gierſzewſka zu ermorden. Die beiden jungen 
Leute hatten ſich vor etwa Jahresfriſt kennen gelernt und 
M. hatte der G. die Heirat verſprochen. Das Mädchen 
wollte aber ſeit etwa drei Monaten von M. nichts mehr 


wiſſen. Dieſer kam am Freitag in ihre Wohnung und 
Graudenz. 
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Briefpapiere Needs vrigs Gefadeg. 


in modernen, geschmackvollen Kassetten 
und Mappen sind ein billiges und freudig 
aufgenommenes 4610 


Konfirmationsgeschenk. 


Beachten Sie meine Schaufenster. 


Arnold Kriedte, Grudziadz 


Mickiewieza 10. Telefon 85. 


Waſſerwellen 


in exakter Ausführung. 
Salon A. Orlikowski. 


am Fiſchmarkt. 4310 


Für Konzerte 
Geſellſchaften und Tanz 
empfiehlt ſich fi! 
Yang N. Jeske, 


Thorn. 
Tennisschläger Zur Einsegnung 


werden Tachzomi® Konfirmations- Karten 
Ins Raid muzyozne, Fri 
Witold Jankowskl, Gesangbücher 
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S in vielen Sorten 
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dieſer Hafenſtadt ignorieren. 
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n eres l * u Man 


Die G. lehnte dies wiederum ab und in demſelben 

blick zog M. einen Revolver und feuerte zweimal auf ſie. 
Eine Kugel drang ihr dabei linksſeitig ins Geſicht, jo daß 
ſie erheblich verwundet in das Krankenhaus nach Danzig 
überführt werden mußte. M. flüchtete ſofort, ſtellte ſich 
aber gegen Mitternacht freiwillig dem Polizeipoſten in 
Sierakowice, wobei er ſich des verſuchten Mordes 
aus Liebesgründen bezichtigte. Er wurde ver⸗ 
haftet und ins hieſige Burggericht eingeliefert. 

a Schwetz (Swiecie), 16. Mai. In der Nacht zum zwei⸗ 
ten Feiertag waren in der Altſtadt hinter dem Schwarz⸗ 
waſſer zwei Scheunen in Flammen aufgegangen. Das 
Feuer war zuerſt in der einen Scheune entſtanden, da die 
zweite in nicht weiter Entfernung ſtand, trieb der Wind 
die Flammen auf die andere Scheune. Es wird vermutet, 
daß das Feuer durch Wegelagerer verurſacht wurde. 


Freie Stadt Danzig. 


* Selbſtmord. Als am geſtrigen Tage die „Preußen“ 
am Zoppoter Seeſteeg anlegte, beobachtete man im Waſſer 
eine Leiche ohne Kopf. Die Fiſcher bargen die Leiche und 
ſpäter auch den Kopf des Toten. Es handelt ſich um den 
Berliner Kaufmann Feichtner, der am 26. März aus 
einem Zoppoter Hotel verſchwunden war und wahrſcheinlich 
infolge Spielſchulden Selbſtmord begangen hat. 


Der polniſche Weſtmarlenverein 


macht Reklame für Gdingen 
auf Koſten Danzigs. 2 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
breitet folgende Meldung aus Gdingen: 

In der am 1. Pfingſtfeiertage auf die Initiative des 
polniſchen Weſtmarken vereins hin veranſtalte⸗ 
ten Verſammlung der polniſchen Hafenſtadt Gingen 
wurde eine Entſchließung angenommen, in der es 
u. a. heißt: 

Immer häufiger und immer aggreſſiver treten offizielle 
deutſche Perſönlichkeiten, Gruppierungen, parlamentariſche 
Vertreter, ſowie deutſche militäriſch⸗ſoziale Organiſationen 
auf dem deutſchen Reichsgebiet wie auch auf internatio⸗ 
nalem Gebiet mit dem Problem der Reviſion der 
Weſtgrenzen Polens hervor, wobei man ſich als 
Werkzeug zur Durchführung dieſer Ziele auch der Freien 
Stadt Danzig bedient. Die Ereigniſſe, die im letzten 
Jahre in Danzig zu verzeichnen waren, weiſen auf die Be⸗ 
ſtrebungen hin, die beſonders an der Oſtſee den Frieden 
bedrohen, auf deſſen Wacht das geſamte polniſche Volk ſteht. 
Da der Danziger Senat der Geſtaltung von normalen Be⸗ 
dingungen einer friedlichen Arbeit ablehnend gegenüber⸗ 
ſteht, fo iſt die polniſche Volksgemeinſchaft und die Be⸗ 
völkerung der der Freien Stadt Danzig benachbarten Be⸗ 
völkerung der Stadt Goͤingen gezwungen, einen entſprechen⸗ 
den Standpunkt einzunehmen. Im Zuſammenhange da⸗ 
mit ſtellen die an der Verſammlung teilnehmenden Ein⸗ 
wohner der Stadt Goͤingen, ſowie die Bewohner der ganzen 
polniſchen Küſte mit tiefem Bedauern feſt, daß in Danzig 
nicht die Danziger, ſondern Ankömmlinge aus Deutſchland 
regieren, die die Tradition nicht kennen und die Miſſion 
(Das iſt eine dreiſte Un⸗ 
wahrheit. Dagegen ſollen im Weſtmarkenverein recht viele 
Herren aus dem Oſten regieren! 

Der Senat der Freien Stadt Danzig richtet ſich, ſtatt 
ſich von der einzigen für den Danziger Hafen richtigen fried⸗ 
lichen Wirtſchaftspolitik leiten zu laſſen, nach Inſtruktionen, 
die ihm von Berlin diktiert werden, das an dem Zerfall 
Danzigs zur Hebung der eigenen Häfen intereſſiert iſt. Zu 
dieſem Zwecke duldet der Senat die Exiſtenz und die Tätig⸗ 
keit von miltäriſchen Organiſationen, und zwar ſolcher, die 
im Reichsgebiet verboten ſind, ſo daß Danzig, ſtatt ein Zen⸗ 
trum des Seehandels zu ſein, ein Sitz von heimlichen Auf⸗ 
wiegelungen von nationaliſtiſchen deutſchen Parteien iſt, die 
gegen Polen geſtimmt ſind. (Duldet man in Polen etwa 
keine militäriſchen Organiſationen? Predigt die polniſche 
Preſſe nicht täglich Haß gegen Danzig, während man in der 
Danziger Preſſe ſolche ſcharfen Töne kaum findet? Und iſt 
in Polen der Nationalismus nicht weit mehr Trumpf als 
in Danzig? Wird das nicht wieder treffend durch dieſen 
mit Unwahrheiten geſpickten Aufruf bewieſen, der in Danzig 
nicht möglich wäre?) Der Senat der Freien Stadt Danzig 
verfolgt den Teil der Danziger öffentlichen Meinung, die 
ſich für eine Verſtändigung mit Polen ausſpricht, ein Aus⸗ 


ver⸗ 


Macdonald, der Menſch. 


Von Karl Silex. 


Der engliſche Premier iſt durch eine nötig ge⸗ 
wordene Augenoperation für einige Wochen von 
der praktiſchen politiſchen Tätigkeit ausgeſchaltet. 
Die Arzte hoffen ihn bis zum Beginn der Re⸗ 
parationskonferenz in Lauſanne wieder herſtellen 
zu können. Zum Verſtändnis der engliſchen 
Mentalität, insbeſondere für die Haltung des 
Premiers, kommt gerade in dieſen Tagen ein Buch 
zur rechten Zeit, das die Hanſeatiſche Verlags⸗ 
anſtalt, Hamburg, herausgibt: „Patriot 
Macdonald“ aus der Feder des bekannten Lon⸗ 
doner Vertreters der DAZ Karl Silex (Preis 
kart. Rmk. 3,80). Wir ſind in der Lage, eines der 
intereſſanten Kapitel des Buches unſern Leſern mit⸗ 
zuteilen. 
Der Schlüſſel zum Menſchen liegt in feiner Freizeit, 
in dem, was er mit ſeiner Muße anfängt oder nicht anfängt. 


Ob der Mann ſeine Muße allein verbringen kann, daran 


hat Macdonald einmal die Probe auf das Leben geſehen: 
„Wenn er jemand bei ſich haben muß, hat er die Herrſchaft 
über ſich ſelbſt nicht errungen.“ Der geſchäftige Politiker, 
gar der Premierminiſter, hat nicht mehr viele Stunden für 
ſich ſelber übrig. Macdonald hat gelernt, einſam fein zu 
können, auch wenn andere dabei ſind. Das hat ſchon 
mancher merken müſſen. Wenn er wandert — und er 
wandert viel und weit über die Hügel von Wendover oder 
oben in Schottland — wandert er gern mit der älteſten 
Tochter allein. Und doch iſt er kaum die einſame Natur, 
als die er oft hingeſtellt wird, und als die er ſich ſelbſt ge⸗ 
legentlich gern gibt. Die ideale Muße iſt nicht ſo ſehr die 
einſame, es iſt die unpolitiſche Muße. Nichts genießt er 
mehr, als eine Dinner Party im kleinen Kreiſe von Men⸗ 
ſchen, der ihm wertvoll find, und in ſolchen Kreis gehört für 


fragte fie im Hausflur nochmals, ob fie ihn Heiraten wolle. [druck dafür iſt das kürzlich erlaſſene Verbot der „Danziger 
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Volksſtimme“. Gegenüber den Polen, die auf dem Gebiet 
Danzigs wohnen, als auch gegenüber denen, die als 
Touriſten nach Danzig kommen, duldet der Senat den 
Terror, der durch die deutſchen nationaliſtiſchen Kampf⸗ 
truppen geübt wird. (Wo und wann ſoll das geweſen ſein?) 

Es muß ferner betont werden, daß der Senat öffentliche 
friedliche Manifeſtationen und Veranſtaltungen der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung Danzigs (das zehnjährige Beſtehen der 
polniſchen Pfadfinder) nicht geſtattet (auch das ſtimmt nicht 
in dieſer Faſſung), im Gegenſatz zu den Demonſtrationen, 
die die Gefühle der polniſchen Volksgemeinſchaft und der 
friedlich eingeſtellten Weltmeinung verletzten. 

In Anbetracht dieſer Tatſachen verurteilt die Be⸗ 
völkerung der Stadt Gdingen die verblendete und für die 
Geſtaltung der polniſch⸗Danziger Beziehungen der Freien 
Stadt höchſt ſchädliche Politik und beſchließt, an alle 
Polen den Appell zu richten, ſich nicht nach dem 
Danziger Gebiet zu Zerſtreuungs⸗ und touriſtiſchen Zwecken 
zu begeben und auch nicht Einkäufe bei den Polen gegen⸗ 
über feindlich eingeſtellten Firmen zu tätigen. Gleichzeitig 
begrüßen die Einwohner von Gdingen mit Befriedigung 
die Initiative der Polniſchen Regierung, die darauf abzielt, 
ſich energiſch der Aktion des Senats der Freien Stadt 
Danzig entgegenzuſtellen. Die Polniſche Regierung wird 
erſucht, auch weiterhin die Rechte Polens Danzig gegenüber 
entſchieden und konſequent zu verteidigen. — — — 

Wir wundern uns aufrichtig darüber, daß die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur dieſe mit Lügen verbrämte und aus 
Geſchäftsrückſichten komponierte Boykott⸗Propaganda ver⸗ 
breitet. Dem Anſehen des polniſchen Volkes kann ſolche 
Werbung wahrhaftig nicht dienlich ſein. 5 


Port d' Attache. 


Der Danziger Senat hatte am 28. April 1932 eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, die das Einlaufen von fremden Kriegs⸗ 
ſchiffen im Danziger Hafen regelt. Am 29. April gab der 
Danziger Senat Zuſatzbeſtimmungen heraus, die u. a. auch 
polniſche Kriegsſchiffe betreffen. 

Im Zuſammenhange damit hat, wie der „Expreß Po⸗ 
ranny“ berichtet, der polniſche diplomatiſche Vertreter in 
Danzig eine Note an den Senat gerichtet, in der gegen 
die Ausführungsbeſtimmungen des Senats zu dieſer Ver⸗ 
ordnung proteſtiert wird. Polen erkenne die verpflichtende 
Wirkung dieſer Verordnung nicht an. Die Verordnung ſei 
mit dem Rechtsſtatut der Freien Stadt Danzig un ver⸗ 
einbar. In der Note wird weiter Beſchwerde darüber 
geführt, daß die Verordnung ohne Verſtändigung mit der 
Polniſchen Regierung und dem Hafenausſchuß zuſtande ge⸗ 
kommen ſei. 

Von Danziger Seite erklärt man dieſen Proteſt Polens 
als vollkommen unverſtändlich, da die Danziger Verord⸗ 
nung ſogar ein Entgegenkommen gegenüber den pol⸗ 
niſchen Kriegsſchiffen darſtelle. Rechtlich ſei feſtgeſtellt, daß 
polniſche Kriegsſchiffe im Danziger Hafen nicht anders be- 
handelt zu werden brauchen, wie ſonſt Kriegsſchifſe in frem⸗ 
den Häfen. Man iſt in Danzig der Anſicht, daß Polen auf 
einem Umwege verſuche, den Port d' Attache⸗Streit wieder 
aufzurollen. 


10 Jahre polniſche Pfadfinder in Danzig. 


In den Pfingfeiertagen begingen die polniſchen Pfad⸗ 
finder in Danzig die Feier ihres 10jährigen Beſtehens. 
Die Einweihung des Pfadfinder⸗Saales im polniſchen 
Gymnaſium nahm der Pfarrer Nagurſki vor. Der 
Gymnaſialdirektor Jan Auguſtinſki eröffnete die Pfad- 
finder⸗Ausſtellung, abends fand in Neufahrwaſſer die 
traditionelle Pfadfinder⸗-Feier gemeinſam mit den Gäſten 
aus Lublin ſtatt. Im Anſchluß daran wurde eine Feld- 
meſſe geleſen, an der Vertreter der Regierung und der 
polniſchen Behörden in Danzig ſowie zahlreiche Gäſte teil⸗ 
nahmen. Bei der Hauptfeier im Danziger Hof hielten An⸗ 
ſprachen der Vertreter der Polniſchen Regierung Lalicki, 
der Hauptquartiermeiſter der Pfadfinder Olbromſki, 
Pfarrer Komrowſki namens der polniſchen Gemeinde, 
Vertreter der akademiſchen Organiſationen und andere. 
Die Teilnehmer ſandten Telegramme an Marſchall Pik⸗ 
ſudſki und den oberſchleſiſchen Wojewoden Dr. Gra⸗ 
zynſki, in denen fie verſicherten, 


immer treue Wacht an der polniſchen Küſte zu halten. 


In der Verſammlung wurde dem Bedauern darüber 
Ausdruck gegeben, daß der Danziger Senat die Einreiſe 
polniſcher Pfandfinder in Uniform nach Danzig verbot. Dies 


ihn der Künſtler und der Schriftſteller. Was iſt denn der 
Sinn von Erholung? Doch nicht das Ausruhen an ſich, 
oder die Stärkung der körperlichen Kräfte, ſondern die Be⸗ 
ſchäftigung mit etwas anderem, als dem, was man gewöhn⸗ 
lich tut. Aus to disport oneself (altfranzöſiſch desporter) 
iſt das Wort Sport entſtanden: ſich ablenken, oder poſitiv: 
ſich auf etwas anderes konzentrieren. 

Macdonald wäre Golfſpieler geworden, auch wenn er 
kein Schotte wäre. Im Gegenſatz zu anderen Spielen, deren 
Geſchwindigkeitsentſcheidungen ſich in die automatiſche 
Reflexbewegung umſetzen, erfordert das Golfſpiel die reſt⸗ 
loſe Hingabe der ganzen, konzentrierten Gedankenwelt des 
Spielers — in der Freude, wie im Ärger. Macdonald war 
in ſeinen beſten Jahren ein single Figure man. Hat auch 
das Handicap von ſechs ſich heute wohl verdoppelt, weil die 
Gelegenheit zur übung fehlt, ſo iſt die Paſſion für das 
Golfſpiel die alte geblieben. Gern ſpielt er in Loſſiemouth 
ein Vierball⸗Match mit dem Jugendfreund Sir Alexander 
Grant, der Tochter Iſabel und dem Fliegerhauptmann, der 
das zu den Ausflügen nach Loſſiemouth von London oft be⸗ 
nutzte Militärflugzeug ſteuert. 

Von populären Vergnügungen hält er nicht viel. Im 
Gegenſatz zu ſeinem König, der die Liebe ſeines Volkes zum 
Varieté teilt, iſt Macdonald jo gut wie nie in einer Muſie 
Hall zu ſehen. Er geht überhaupt nicht gern aus. Seine 
Theaterbeſuche in den letzten zehn Jahren laſſen ſich an den 
Fingern einer Hand aufzählen. Eher ſchon Konzerte. 
Macdonald ſpielt kein Inſtrument, aber er iſt ein großer 
Muſikliebhaber. Muſik kann er gar nicht genug haben. 
Wenn er eine Mahlzeit nur, im Familienkreiſe nimmt, 
oder gar, was auch vorkommt, ganz alleine ſpeiſt, dann 
dreht er ſich dazu das Grammophon an. In der Downing 
Street, der Reſidenz des britiſchen Premierminiſters, ſteht 
das Grammophon im Speiſefaal. Auf einem Wandtiſch 
liegen zahlloſe Grammophonplatten in dicken Mappen: 
ganze Symphonien, Quartette und natürlich die alten 
ſchottiſchen Volkslieder. Immer wieder kann er ſie hören. 


Bei Müdigkeit, Gereiztheit, 1 
beſchwerden, Bruſtdruck regt das natürli 
waſſer den Blutkreislauf im Unterleibe nachhaltig an und wirkt 


„Franz⸗Joſe“-Bitter⸗ 


beruhigend auf die Wallungen. In Apoth. u. Drog. erhältl. (2493 


beweiſe einerſeits die Unkenntnis über die Pfadfinder⸗ 
Organiſation, die doch eine internationale Organi⸗ 
ſation darſtelle, andererſeits ſei es ein Zeichen dafür, daß 
der Senat und das Polizeipräſidium den Danziger Boden 
für die polniſchen Pfadfinder als gefährlich anſehe. 

* 4 


Es wäre beſſer geweſen, die polniſche hacerze hätten 
ſich des unglaublichen Prozeſſes gegen die deutſchen Pfad⸗ 
finder in Polen erinnert. Was würde wohl geſchehen, 
wenn auf einem Bromberger deutſchen Pfadfinder⸗Tag 
deutſche oder Danziger Pfadfinder in Uniform aufmarſchie⸗ 
ren würden. Die ganze polniſche Welt würde Kopf ſtehen, 
und die polniſche Preſſe würde ſich dreimal überſchlagen. 
Wir Angehörige eines 100⸗Millionen⸗Volkes wagen — nach 
unſeren Erfahrungen — nicht einmal ſolche Bitte zu ſtellen. 


Kleine Nundſchan. 
Sektierer in der Grotte. 


Wiener Zeitungen melden aus Bukareſt, daß in der 
Nacht zum Sonnabend fünf Gendarmen während ihres 
Patrouillenganges in der Gemeinde Petrunia in Beßarabien 
eine große Erdhöhle entdeckt haben, die in einer Tiefe 
von zehn Metern unter der Erdoberfläche liegt und in der 
eine Sekte von ſogenannten Innozentiſten (Sekte der 
„Unſchuldigen“) ihre geheimen Verſammlungen ab⸗ 
hielten. Den Gendarmen gelang es, einen der auf der 
Wacht ſtehenden Sektierer zu entwaffnen; ſie drangen in 
das Innenre der Grotte ein, wo ſich etwa 100 Perſonen, 
Frauen und Männer, befanden, die Orgien veranſtalteten. 
Der Eingang zu der Grotte wurde beſetzt, und nachdem neue 
Verſtärkungen herangeholt worden waren, wollte man in 
einen weiteren Teil der Grotte eindringen, in den ſich die 
Teilnehmer an der Zuſammenkunft zurückgezogen hatten. 
Inzwiſchen gelangten die Innozentiſten aus der Grotte 
durch einen anderen Ausgang ins Freie und fielen über die 
Gendarmen mit Stöcken und Steinen her. Die Gendarmen 
machten hierauf von ihrer Schußwaffe Gebrauch, wobei zwei 
Sektierer getötet und vier ſchwer verletzt wurden. Mit 
Hilfe der Einwohner des Dorfes wurden 20 Perſonen der 
En verhaftet, die übrigen verbarrikadierten fih in der 

rotte. 

Nach Behauptungen der Gendarmerte befinden ſich in 
der unterirdiſchen Grotte große Schätze in Geſtalt von mit 
wertvollen Steinen geſchmückten Kelchen, golbddurch⸗ 
wirkten Teppichen u. a. m. 


Eine Poliziſtentochter wurde Prinzeſſin. 


Dieſer Tage wird Violet, Prinzeſſin von Mon⸗ 
tenegro, nach England, in die alte Heimat, zurückkehren, 
nachdem ihr Gatte, Prinz Peter, der kürzlich in Meran 
im Alter von 42 Jahren an einem Lungenleiden ſtarb, be⸗ 
ſtattet ſein wird. Die Karriere der Prinzeſſin trägt alle 
Zeichen des Ungewöhnlichen. Geboren wurde Violet als 
Tochter eines Kriminalpoliziſten, der in Seot⸗ 


Su! t, Here 


land Yard, Londons Polizeihauptquartier, tätig war. Ihre * 


Jugend verbrachte fie in Tulſe Hill, einem ziemtich viein⸗ 
bürgerlichen Außenvorort im Süden von London. Miß 
Wegner — das iſt ihr Mädchenname — wollte von früher 
Jugend an aus dem kleinbürgerlichen Milieu von Tulſe 
Hill hinaus. Da ſie ſchön und graziös war, fand ſie den 
Weg zur Varietés bühne. Ohne gerade fi zum Star 
zu entwickeln, gelang es ihr doch, ſich einen guten Namen 
zu machen. Von ihrer Mutter begleitet, reiſte ſie durch 
ganz Europa und gaſtierte auf zahlreichen Vartetsbühnen. 
In San Remo ſah ihr ſpäterer Gatte fie bei einer Wohl⸗ 
tätigkeitsvorſtellung im Jahre 1924, verliebte ſich in fie und 
warb um fie So wurde die junge Poliziſtentochter zur 
königlichen Prinzeſſin und zur Schwägerin der Königin 
Helene von Italien. 

- Behnlinge, 

Porto Allegre, 17. Mai. (P AT.) In der Ortſchaft Ba⸗ 
cacacy (Braſilien) brachte an einem der letzten Tage eine 
Frau 10 Kinder zur Welt und zwar zwei Knaben und acht 
Mädchen. Alle zehn Kinder ſtarben ſofort, während ſich die 
Mutter beſter Geſundheit erfreut. Das ungewöhnliche Er⸗ 
eignis hat in beſonderem Maße die ärztlichen Kreiſe inter⸗ 
eſſiert. 


Platten. Auch ein Pianola, ein automatiſches Klavier, beſaß 
er einmal. Heute iſt der Rundfunkempfänger zu Ehren, zu 
ganz großen Ehren gekommen. Im letzten Winter beſcherte 
der engliſche Rundfunk ſeinen Hörern an jedem Sonntag⸗ 


nachmittag um drei Uhr eine Bachkantate. Keine einzige 
hat Macdonald in Chequers verpaßt, wer auch immer zu 
Gaſt ſein mochte. 

Macdonald iſt kein Kenner, kennt nicht einmal die 
Noten. Er gehört zu den echten Liebhabern jener Klaſſe, 
deren muſikaliſcher Genuß mit der Wiederholung wächſt. 
Mit der Freude des Wiedererkennens bekannter Weiſen 
beginnt die Seele mitzuſchwingen und mitzuerleben. 

Tauſende von Büchern hat er ſich buchſtäblich zu⸗ 
ſammengeſtöbert. Einiges aus den gediegenen Buchläden 
des Weſtens, vieles beim Antiquar, manches auch beim 
Straßenhändler. Der Beſitz wächſt, und als alle Regale voll 
waren, mußte in Hampſtead eine Bibliothek angebaut wer⸗ 
den. Mit allen Schotten teilt er die Vorliebe für ſeinen 
Walter Scott und Burns. Aus Poeſie macht er ſich weniger. 
Seine Liebe iſt das achtzehnte und frühe neunzehnte Jahr⸗ 
hundert, ſind die großen engliſchen Eſſayiſten: Addiſon, 
Lamb und ganz beſonders Hazlitt. 

Warum die Eſſayiſten? Das engliſche Eſſay iſt die 
freieſte, am wenigſten gebundene Form der Literatur, 
Poeſie in Proſaform. Da können die Gedanken wandern. 
Irgend ein Wort nur mag die Überleitung ſein von einem 
Gedanken zum nächſten und wieder zum nächſten. Irgend 
ein Einfall mag den Gedanken fortſpinnen. Mit Eleganz 
arbeitet die Gehirnmaſchine des Eſſayiſten. Stundenlang 
ſeinen Gedanken nachhängen, ihnen Lauf laſſen, ſie wieder 
einholen, welch ein Hochgenuß! „Vor ein Stück weißen 
Papiers ſich hinſetzen, es mit ſeinen Ideen füllen, die dann 
die Welt bewegen!“ Frei von der Syſtematik ſich der Plan⸗ 
loſigkeit und der Intuition hinzugeben, in der Welt der 
eigenen, ungezähmten Gedanken herumzuwühlen, ſie mit 


Anſtand dann zu präfentieren, das iſt auch Macdonalds j 


Budgei-Gorgen. 
Bir leſen im „Kurjer Poznanſki“: 

Die Frage des Gleichgewichts im Budget für 
das Jahr 1992/88 bildet gegenwärtig den Gegenſtand al l⸗ 
gemeiner Sorge. Die Regierung bemüht ſich in dieſer 

es beraten darüber im Schloſſe die früheren Mini⸗ 
ſterpräſidenten unter Teilnahme des Herrn Bartel, und es 
diskutieren darüber in der Tages⸗ und in der Fachpreſſe 
die Publiziſten. Nur der Urheber dieſes unwirklichen Bud⸗ 
gets, der BB - Klub, wäſcht ſeine Hände in Unſchuld und 
berät einmal im Monat über die Verfaſſung und über die 


Selbſtverwaltung. Es beſteht kein Streit darüber, daß die 


Eingänge des gegenwärtigen Budget⸗Zeitraumes 2 Milliar⸗ 
den nicht erreichen werden. In der „Polſka Goſpodareza“, 
dem Organ des Handelsminiſters, berechnet Dr. Borowicz 
dieſe Eingänge auf 1900 — 1950 Millionen. Dieſe Summe 
akzeptierten auch Herr Zweig im „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ und Herr Roſe im „Przeglad Goſpodarezy“. Das 
alles ſind Quellen, die entweder ausdrücklich der Sanie⸗ 
Tungsjeite angehören, oder mit der Sanierung nahe ver⸗ 
wandt ſind. Es entſteht die Frage wie man die Ausgaben, 
die im Budget 2452 Millionen betragen, dieſer Grenze an⸗ 
nähern kann. Die „Polſka Goſpodarcza“ nimmt die Mög- 
lichkeit folgender Erſparniſſe an: Herabſetzung der Aus⸗ 
gaben für das Heer um 72 Millionen, Verlängerung des 
ſogenannten Hoover Moratoriums 33 Millionen, 

erabſetzung der Bezüge der In validen um 2 Millio⸗ 
nen, weitere Herabſetzung der perſonellen und ſach⸗ 
ichen Ausgaben um 150 Millionen, zuſammen alſo 
um 280 Millionen. Die letzte dieſer Poſitionen enthält die 
Drohung mit einer Herabſetzung der Beamten 
gehälter um 8 bis 10 Prozent. 


Indeſſen, dieſer Vorſchlag enthält nur eine Herabſetzung 

um die Hälfte des künftigen Defizits. Eine vollſtändige Be⸗ 
tigung des letzteren könnte nur dann eintreten, wenn es 
gelänge, die Ausgaben auf 1900 Millionen herabzuſetzen, 
d. h. auf die Höhe der wirklichen Ausgaben im 
ahre 1926/27. Dieſes letztgenannte Budget, das ſich 
auf das Projekt der letzten Regierung vor dem Mai⸗ 
umſturz ſtützte und das von dem Miniſter Zöziechow⸗ 
k i ausgearbeitet wurde, iſt heute nach ſechs Jahren der 
nierungs⸗Regierungen ein unerreichbares Ideal. 
Von dieſem Ideal trennt uns die Summe von einer hal⸗ 
e n Milliarde Zloty. Zum beſſeren Verſtändnis 
kiwiſchen dieſen beiden Budgets teilt das nationaldemokra⸗ 
iſche Blatt die einzelnen Poſttionen der beiden Budgets 
von 1926/27 


und von 1932/33, in Millionen Zloty, wie 
folgt mit: 

1926/27 1932/33 

Präſident der Republik 27 30 
Seim und Senat f 9,1 7.9 
Staatliche Kontrolle 4,1 4,8 
Miniſterpräſidium 16 3,1 
Außenminiſterium 40,8 44,3 
Kriegsminiſtertum 6229 832,6 
Innenminiſterium 184,0 211,6 
Finanzminiſterium 102,4 114,9 
Juſtizminiſterium 86,1 101,7 
Handelsminiſterium 270 28,7 
erkehrsminiſterium 3,2 37 
Landwirtſchaftsminiſterium 31,5 19,5 
71 tiſterium 283,0 348,0 
Minifterium für öffentliche Arbeiten 103,8 38,3 
Miniſterium f. Arbeit u. öffentl. Fürſorge 78,0 87,5 
Agrarreformminiſterium 46,5 11.8 
Poſtminiſterium 14 1,6 
Ruhegehälter 71.3 148,7 
Invalidenrenten 110,1 157,0 
Schulden 149,1 275,7 
Zuſchüſſe zu Unternehmungen 13,0 7.3 
1975,3 2451.9 


. 5 Aus der vorſtehenden Aufſtellung iſt erſichtlich, daß in 
dem jetzigen Budget erheblich herabgeſetzt find die 
An gaben für Landwirtſchaft, für die öffentlichen Arbeiten 
3 für den Seim und Senat. Dagegen zeigt das Budget 
we ſtarke Steigerung der Ausgaben für das Heer, 
— die Ruhegehälter, die Invalidenrenten und die Schul⸗ 
en In den anderen Poſitionen iſt die Zunahme mäßig; 
de beträgt hier 10 bis 15 Prozent. Zu dieſen Ziffern muß 
emerkt werden, daß allerdings die Beamtengehälter im 
ahre 1926/27 (abgeſehen von Warſchau) etwas niedriger 

ren, aber bei höheren Preiſen waren die Ausgaben für 
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die Unterhaltung des Heeres, der Pferde und für andere 
fachliche Ausgaben teurer. Der Wert des Zloty war der⸗ 
ſelbe wie jetzt. Daraus ergibt ſich, daß der Unterſchied 
zwiſchen den beiden Budgets hauptſächlich aus der Ausdeh⸗ 
nung gewiſſer Teile herrührt, nämlich aus der Erhöhung 
der Zahl der Ruhegehaltsempfänger und der Invaliden, ſo⸗ 
wie aus der Aufnahme neuer Anleihen. Alles dies iſt die 
Folge der Politik der Sanierungsregterungen. 

„Neue Verpflichtungen auf ſich zu nehmen“, ſagt das 
nationaldemokratiſche Blatt weiter, „iſt ſehr leicht, aber bei 
weitem ſchwieriger iſt es, ſich ihrer zu entledigen. So iſt 
es z. Zt. nicht möglich, die Verſorgung der Ruhegehalts⸗ 
empfänger abzuwälzen, deren man ſo viele gemacht hat und 
die man noch ſtändig vermehrt. Man kann auch nicht die 
Zahlung für die aufgenommenen Anleihen verweigern. 
Daraus iſt erſichtlich, daß die wichtigſte Quelle der 
Sparſamkeit in erſter Linie das Kriegsminiſte⸗ 
rium fein könnte. Aber dieſe Quelle iſt für das Fmanz⸗ 
miniſterium nicht zugänglich und auch nicht zugänglich 
für die Konferenzen der früheren Miniſterpräſidenten, an 
denen bekanntlich Pilſudſki nicht teilnimmt. Unter diefen 
Umſtänden wird die Annäherung an ein ideales Budget 
nicht leicht ſein. Es iſt dies um ſo ſchlimmer, als nicht 
einmal die Herabſetzung der Ausgaben auf das Nivean von 
1926/27 die Sicherheit abgeben würde für die Vermeidung 
eines Defizits; denn die Eingänge des Staatsſchatzes gehen 
in einem ſolchen Tempo herunter, daß die Berechnung der 
„Polſka Goſpodarcza“ ſich ſchon bald als zu optimiſtiſch er⸗ 
weiſen könnte. 


An unſere Poſtbezieher! 
Wir bitten dringend 


ſchon jetzt 


die „Deutihe RNundſchau“ für den Monat Juni bei Ihrem 
Poſtamt oder Briefträger zu beſtellen. Beſonders Neu- 
abonnenten ſollten ihre Beſtellung umgehend bei ihrem 
Poſtamt aufgeben, wenn ſie vom 1. Juni an pünktliche 
Lieferung haben wollen. 

Poſtbezugspreis für den Monat Juni 5,39 21 

5 einſchließlich Poſtgedühr. 


Rundſchau des Staats bürgers. 


Erhöhung der Stempelgebühren. 


Am 18. Mai d. J. tritt das neue Geſetz über die 
Anderung der Stempelgebühren in Kraft. (Dz. Uſt. Nr. 32 
v. 18. April, Poj. 340.) Die wichtigſten Beſtimmungen, die 
dieſes Geſetz vorſieht, ſind u. a.: 

1. Die Grundgebühr von Eingaben, die an Staats⸗ 
ämter gerichtet werden, ſowie von Zeugniſſen, die durch 
dieſe Amter ausgeſtellt werden, betrug bisher 3 Zloty und 
iſt jetzt auf 5 Zloty erhöht worden. Eine Ausnahme ſtellen 
die Atteſte dar, die durch die Gerichte ausgeſtellt werden, 
für die die Grundgebühr von 3 Zloty verbleibt. Keiner 
Anderung unterliegt die Beſtimmung, wonach eine Gebühr 
von 50 Groſchen für jeden Anhang zu einer Eingabe, vor⸗ 
geſehen im Art. 145, erhoben wird. Die Gebühr in Höhe 
von 5 Zloty kommt bei Eingaben in Anwendung, die vom 
18. Mat d. J. ab einlaufen, diejenigen, die am 17. Mai ein⸗ 
liefen und am 18. oder ſpäter erledigt wurden, bedürfen nur 
der alten Stempelgebühr in Höhe von 3 Zloty. 

2. Die Gebühr von der Genehmigung zur Führung 
eines Unternehmens, das eine Konzeſſion erfordert, betrug 
bisher 20 Zloty, und beträgt jetzt 40 Zloty, 

3. Abſchriften aus Notariats⸗Akten ſowie die Anferti⸗ 
gung von Abſchriften amtlicher Urkunden, die mit einer 
Unterſchrift verſehen find, werden einer Gebühr von 2 Ztoty 


von jeder ganzen bzw. begonnenen Seite unterliegen. 


4. Eine Gebühr in Höhe von 2 Ztoty wird ferner er⸗ 
hoben von Abſchriften und Auszügen, die durch Staats⸗ 
ämter angefertigt werden mit Ausnahme derjenigen, die 
Notare anfertigen und beſcheinigen. Die letzteren unter⸗ 
liegen einer Gebühr von 50 Groſchen von jeder vollen bzw. 
begonnenen Seite, ſtatt bisher 20 Groſchen. 

5. Die Beſcheinigung einer eigenhändigen Unterſchrift, 
die durch Staatsämter ausgeſtellt wird, mit Ausnahme von 


eigene Art. Man blättert in ſeinen Reiſeſchilderungen und 
} andererinnerungen. Man ſieht ihn geradezu mit Land⸗ 
arte und Reiſeführer, Bleiſtift und Notizbuch herumſtehen. 
8 notiert er nicht alles! Und wenn er ſich dann an den 
cchreibtiſc ſetzt und zu berichten beginnt, ſind die Notizen 
N nell vergeſſen. Mit irgend einer Gedankenaſſoziation geht 
arg Fabulieren los. Das Berichten, die Tatſachen ſelbſt 
tereſſieren nicht mehr, verblaſſen. Wunderſam arbeitet 
e Phantaſie. Ein ſchlechter Reporter wäre er geworden. 
S Er kennt Galsworthy und manchen anderen lebenden 
bdedriſtſteller recht gut perſönlich. Er lieſt auch das, was 
Lit Menſch von Kultur leſen muß, wenn — er Zeit hat. 
qy Der kehrt er zu Thomas Hardy zurück. Moderne 
tepnerei hat er 1920 in Berlin in der Wilhelmſtraße ge⸗ 
5 en, und ſich darüber ſo geäußert: „Die Bismarckbilder 
ängen noch an den Wänden, die anderen Bilder der deut⸗ 
nd regierenden Klaſſe ſind aber verſchwunden. An ihrer 
Malle hängen jetzt Landſchaften im Stile der modernen 
Ui erel. Die Art der Zeichnung und die Farben erinnerte 
Rec an die Wandmalereien in einem gewiſſen Soho⸗ 
Kültaurant (Londoner Bohemelokal), die von bedürftigen 
Er lern zur Tilgung ihrer Eſſensſchuld gemalt wurden.“ 
beſitzt eine Muſterkollektion von Cromwellportraits. 

> In feiner Freizeit ift Macdonald der gute, nicht wenig 
der orte Familienvater. Gern iſt er auch in Chequers mit 
da Familie allein. Er hat viele Bekannte, viele gute Be⸗ 
1 ute, aber Freunde? Niemand hat die Lücke ausgefüllt, 
—— Tod Lord Thomſons geriſſen hat. Thomſon ſtammte 
1 einer alten Soldatenfamilie und war nach dem Kriege 
Zaun abjötebeter General der Labourpartei beigetreten. 
Lorz den dem Junggeſellen Thomſon, den Macdonald zum 
vater und Luftminiſter gemacht hatte, und dem Familien⸗ 
Macdonald entwickelte ſich eine ſeltene Freundſchaft. 

aus Donald iſt vom Athenaeum mit der Ehrenmitgliedſchaft 
recht zeichnet worden, aber in dem Club der Weiſen nicht 
dere warm geworden. Wohler fühlte er ſich auf der an⸗ 
Seite der Straße bei den Soldaten und Seeleuten. 


Der jeweilige Premierminiſter iſt ex officio Mitglied des 
angeſehenſten Offizierklubs. Hier im United Service Club 
hat er oft mit Lord Thomſon geſeſſen. Heute ſind die Be⸗ 
ſuche ſpärlicher geworden. 

In dem Arbeitszimmer des Premiers in der Downing 
Street hängt ein kleines buntes Bild des mit dem Luftſchiff 
verunglückten Freundes. In dieſem ſchönen Eckzimmer iſt 
Maedonald gern mit ſeinen Gedanken allein. Der Raum 
blickt auf das Paradeſeld der Horſe Guards und den Park 
von St. James. In aller Herrgottsfrühe macht er ſeinen 
Morgenſpaziergang in dieſem Park bis in die Nähe des 
königlichen Schloſſes, dann um den kleinen See herum zum 
Frühſtück wieder nach Hauſe. Er kennt die Bäume, die 
Vögel und die Parkwärter. Er iſt gut angezogen, weiß 
ſeine Kleidung, auch alte, zu tragen. Aber einmal hat er 
doch auf einem Gang durch dieſen Park London in Auf⸗ 
regung verſetzt. Als er in der Auguſtkriſis Downing Street 
durch die Gartentür verließ, den König aufzuſuchen, da 
trug er, deſſen Verhältnis zu Konvention und Form jeder 
Art das Ehrfürchtige ſtreift, zu dem korrekten Cut⸗away 
ſtatt des obligaten Zylinders den ſchwarzen ſteifen Bowler. 

Nur auf das Zarteſte iſt in ſeinem Arbeitszimmer die 
perſönliche Note angedeutet. Über einem Rollſchreibtiſch, 
der für einen Premier ein wenig klein erſcheint, die paar 
Fächer vollgeſtopft mit Briefen und Zetteln, hängt die 
ſchlichte Photographie der Frau. Auf einem Tiſch liegen 
wahllos Bücher, wie ſie Autoren täglich ſtiften. Darüber 
— Anfang Februar 1932 — ein großer Plan von 
Schanghai. Dann iſt Indien noch da. Nicht gerade Gandhi. 
Eine Photographie zeigt James Ramſay Macdonald mit Jai 
Singh von Alwar. Noch zwei andere Photos, nur zwei, hat 
Macdonald ſich auf den Tiſch geſtellt. Hunderte von aus⸗ 
ländiſchen Staatsmännern und Politikern, von Partei⸗ 
männern und Größen aller Art, haben dem britiſchen 
Premier ihr Bild mit Unterſchrift gewidmet. Zwei be⸗ 
gleiten ihn als Zeugen der täglichen Arbeit, des täglichen 
Denkens: Herbert Hoover und Heinrich Brüning. 


Beſcheinigungen der Notare, unterliegt einer Gebühr von 
1,50 Zloty. \ 

6. In Zukunft werden alle Anträge auf Genehmigung 
von Theater⸗ und Konzert⸗Veranſtaltungen, ſelbſt wenn der 
Reingewinn ganz oder teilweiſe für wohltätige, kulturelle 
und pädagogiſche Zwecke beſtimmt iſt, einer Stempelgebühr 
von 5 Zloty ſowie einer Gebühr von 50 Groſchen für jeden 
Anhang unterliegen. Die Genehmigung für die Veranſtal⸗ 
tung eines öffentlichen Konzerts oder einer Theater-Vor⸗ 
ſtellung unterliegt gleichfalls einer Gebühr von 5 Ztoty. 

Von beſonderer Bedeutung für die Allgemeinheit iſt 
die Erhöhung der Stempelgebühr für Quittun⸗ 
gen von 20 auf W Groſchen. ‘ 


Das Banhandwerk zur Kriſis in der Baninduſtrie. 


In dieſen Tagen fand in der Handwerkskammer in Lodz 
eine Tagung der Vertreter der Innungen des Bauhand⸗ 
werks ſtatt, und zwar der Maurer-, Zimmermeiſter⸗ und 
Steinſetzerinnung. Erſchienen waren 40 Delegierte aus 
allen Teilen des Landes. Auf der Tagung wurde die Frage 
der Ausführung von Bauarbeiten durch qualifizierte Hand⸗ 
werkskräfte erörtert. Das Gewerbegeſetz ſetzt im Art. 142 
für das Handwerk feſt, daß nur ſolche Perſonen, die die ent⸗ 
ſprechende berufliche Qualifikation beſitzen, das Maurer-, 
Zimmermeiſter⸗ und Steinſetzergewerbe ausführen dürfen. 
Das Geſetz über das Baurecht vom 26. Februar 1928 jedoch 
übergeht vollkommen die Frage der Arbeitsausführung und 
ſetzt nicht ausdrücklich feſt, wer das Recht hat, Bauarbeiten 
auszuführen. Das Ergebnis iſt, daß zahlreiche Perſonen, die 
nicht qualifiziert ſind, in dem Baugewerbe den entſprechend 
vorgebildeten Meiſtern und Geſellen das Brot rauben und 
dadurch eine ſtarke Arbeitsloſigkeit unter den qualifizierten 
Bauarbeitern verurſacht wird. Die Tagung betonte daher 
die Notwendigkeit einer Novelliſierung des Geſetzes über das 
Baurecht, und zwar ſoll vor allem der Art. 378 dadurch er⸗ 
weitert werden, daß er eine genaue Umſchreibung der Qualifi⸗ 
kationen der zu aller Art von Banarbeiten berechtigten 
Perſonen anführt. Der Rat der Handwerkskammern wird 
in dieſer Angelegenheit dem Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten ſowie dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium 
eine Denkſchrift überreichen. Die Stellungnahme der Ver⸗ 
treter der Bauhandwerker hat den Rat ferner veranlaßt, 
Bemühungen aufzunehmen, um die Behörden zu einer 
Berückſichtigung dieſer für das Handwerk fo wichtigen Frage 
zu veranlaſſen. 


Aundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 20. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
06.20—08.15: Von Berlin: be 86 12.00: Wetter. Anſchl.: Geiſt⸗ 
liche und weltliche Chorwerke (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: 
Konzert. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40: Jugendſtande: Adolf 
reiherr von Lützow zum 150. Geburtstag. 16.00: Pädagogiſcher 
unk. Lehrer Guftav Piater: Die Beſchaffung von Arbeits⸗ und 
Unterrichtsmitteln für wenig gegliederte Schulen in wirtſchaft⸗ 
lich ſchwieriger Zeit. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.80: Prof. 
Lietzmann: Die Apoſtelgeſchichte im Neuen Teſtament (IT). 18.00: 
Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit Bachs (IV). (Maria 
Luiſe König und Hans Schulge-Ritter). 18.30: Volkswertſchafts⸗ 
funk: Das Handwerk in der Welt. 18.55: Wetter. 19.00: Dr. 
Taut: Sigrid Undſet, zum 50. Geburtstag. 19.15: Wiſſenſchaft⸗ 
licher Vortrag für Arzte. 19.35: Von Leipzig: Richard⸗Wagner⸗ 
Abend. 21.00: Stunde der Arbeit. „Alimente“, Lehrſpiel von 
Meta Brix. 21.30: Von München: Bunte Stunde. 22.20: Wet⸗ 
ter», Tages⸗ und Sportnachrichten. Anſchl. bis 00.30: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 1 
06.20: Bon Berlin: Konzert. 11.30: ge a 14.05: 
Konzert. 15.30: Stunde der Frau. 16.00: Das Buch des Tages. 
16.15: Unterhaltungskonzert. 17.50: Zuhören und Nachdenken. 
18.15: Werner Goldſchmidt: Künſtler als Kämpfer. 18.40: Die 
Zeit in der jungen Dichtung. Proſa von Joſef Hüſch und Hans 
Lorbeer. 19.20: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik. 20.00: leſiſcher 
Kalender. Heimatdichter aus eigenen Schriften. 21.25: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 22.25: Das Mikrofon belauſcht die Nachtigall. 
22.55—00.30: Tanzmuſik. 5 

Königsberg⸗Danzig. 

06.30: Konzert (Schallplatten). 


13.05: Königsberg: Schallplatten. 
15.30: Frauenſtunde: Weibliche Erfindertätigkeit. 
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11.30: Von Breslau: Konzert. 
13.05: Danzig: Schallplatten. 
16.00: Was in 


der Ackerkrume lebt. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.90: Als 
Student auf der Walze. 17.55: Sigrid Undſet. 18.30: Die 
ſchöpferiſche Kraft des Kindes im Muſikunterricht. 19.00: Von 
Danzig: Klavierkonzert. Karl Keidel, Berlin. 19.35: Gedenk⸗ 
ſtunde für Anton Wildgans. 20.05: Wetter. 20.10: Orcheſter⸗ 
konzert. 
Warſchan. 

12.10, 13.33, 14.45, 15.50 und 16.40: Schallplatten. 17.35: Mans 


dolinenkonzert. 19.35: Schallplatten. 0.15: Von der Phil⸗ 
harmonie: Sinſonie⸗Konzert. Dir.: G. Fitelberg. Soliſt: Imre 
Ungar, Klavier. 22.50 — 24.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Nr. 100. Pleilsdorf. 
Pacht. Der neue Eigentümer kann Ihnen nur am nächſten zuläſſi⸗ 
gen Kündigungstermin zum Schluß eines ec e kündigen; 
tut er das nicht, ſo gilt der Pachtvertrag weiter bis zu ſeinem ver⸗ 
traglichen Ablauf. Die Kündigung muß ſpäteſtens am 1. Werktage 
des halben Jahres erfolgen, mit deſſen Ablauf die Pacht endigen 
fol. Da das Pachtſahr von Juli zum Juli läuft, fo hat die Kün⸗ 
digung zum 30. 6. 33 zu erfolgen, u. z. ſpäteſtens am 2. Januar 
1933. 2. Die Antwort auf die Frage bezüglich der Kartoffeln er⸗ 
übrigt ſich, da Sie die Kartoffeln ja noch ernten werden. 3. Sie 
können vom neuen Eigentümer weder die Kaution noch Abſtand 
verlangen; für die Kaution haftet nur der frühere Eigentümer. 
4. 1 für die Kündigungszeit iſt an den neuen Eigentümer 
zu zahlen. 


L. 50. 1. Dieſen Betrag können Sie heute noch einklagen, er 
verfährt erſt in 30 Jahren, das iſt die regelmäßige Verjährungs⸗ 
friſt; es gibt allerdings enie große Anzahl Forderungen, die ſchon 
in 2 reſp. in 4 Jahren verjähren, zu dieſen gehört aber Ihr An» 
ſpruch nicht. 2. Unter amerikaniſchem Dollar verſteht man nur den 
Dollar der Vereinigten Staaten von Amerika, keinesfalls den 
kanadiſchen; aber der letztere iſt dem erſteren im Kurſe gleich. Mit 
dem Dollar iſt es übrigens nicht ſo ängſtlich, obgleich auch in Ame⸗ 
rika Tendenzen beſtehen, den Goldſtandard zu verlaſſen. Ob die neue 
Eintragung demſelben Tarif unterliegt, wie die erſte, unterliegt 
der richterlichen Entſcheidung. Deshalb läßt ſich der Betrag nicht 
im voraus feſtſtellen. Eine notarielle Vereinbarung darüber, daß 
unter der Dollareintragung im Grundbuch der Golddollar reſp. 
eine wertbeſtändige Währung zu verſtehen iſt, würde ja genügen, 
aber ſie kann zu Weiterungen führen, während eine Korrektur im 
Grundbuch ſolche Weiterungen ausſchließt. Wertbeſtändige Wäh⸗ 
rung heißt polniſch waluta italej wartosci. 3. Anſcheinend ver» 
wechſeln Sie Gewerbeſteuer (Gewerbepatent) und Konzeſſion für 
die Ausübung eines Gewerbes. Nach unſerer Anſicht brauchen Sie 
weder das eine, noch das andere. Ihr Sohn iſt u. E. nicht Hand⸗ 
werker, ſondern Gelegenheitsarbeiter, ſein Beruf iſt nicht das des 
Dachdeckers, deswegen braucht er ebenſowenig ein Patent wie 
etwa ein Rollkutſcher. Und daß er für ſeine Arbeit weder eine 
Konzeſſion braucht, noch eine Anzeige darüber an die Gewerde⸗ 
behörde zu machen gezwungen iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 4. Oo 
Ihr Sohn noch ein Handelspatent (Hauſterſchein) für den Verkauf 
feiner Ware braucht, erſcheint uns gleichfalls zweifelhaft. Rach 
Art. 18 a des Gewerbeſteuergeſetzes iſt u. E. ein Handelspatent 
für den Verkauf eigener Waren — und das ſind die Fiſche, die 
Ihr Sohn gefangen hat, und wofür er ein Gewerbepatent hat — 


1. Die Zwangsverſteigerung bricht die 


Wlllſchaftche Rundschau. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Vorfeiertagswoche fand den Weltmarkt in unveränderter 
Form vor. Die Nachrichten, die von den 1 ein⸗ 
treffen, geben ein uneinheitliches Bild. Nachdem in der voran⸗ 
gegangenen Zeit die aus Europa vorliegenden e ge an den 
überſeeiſchen Märkten erledigt wurden, brachte die Berichtswoche 
eine abwartende Haltung. Die Meldungen über die Ernteaus⸗ 
ſichten auf der nördlichen Halbkugel lauten ſehr verſchieden. Zu⸗ 
nächſt ſchien es, als ob in den nordamerikaniſchen Staaten und in 
Kanada eine überaus 99 Ernte zu erwarten fein würde. Der 
Temperaturwechſel der letzten Tage und die reichlichen 
1 haben eine weſentliche Beſſerung des Saatenſtandes 
gebracht. uch aus europäiſchen Ländern liegen im allgemeinen 
beſſere Meldungen über die Entwicklung der Vegetation vor. Eine 
weſentliche Beſſerung im Saatenſtand haben vor allen Dingen die 
öſtlichen und ſüdöſtlichen europäiſchen Staaten aufzuweiſen. Der 
letzthin in Polen veröffentlichte Saatenſtand beweiſt eine weſent⸗ 
lich günſtigere Entwicklung, als ehedem angenommen wurde. Trotz 
der allgemein beſſeren Preislage läßt ſich nicht vorausſehen, ob 
eine weitere Steigerung eintreten wird, zumal die überſeeiſchen 
Märkte wieder eine Abſchwächung erfahren haben, und der Vor⸗ 
ratsabbau in Europa bei den günſtig lautenden Ernteausſichten 
nicht den entſcheidenden Einfluß auf die Preisgeſtaltungen nehmen 
kann, als zunächſt angenommen wurde. 

Die Preiſe für Brotgetreide waren am Inlands⸗ 
markte weſentlich von denjenigen der Auslandsmärkte verſchieden. 
Während Weizen in der Zeit bis zum 14. Mai am Inlandsmarkte 
im Durchſchnitt mit 31,50, Roggen mit 28,50 notiert wurde, notier⸗ 
ten die Auslandsmärkte ſehr unterſchiedlich. Mit Rückſicht auf die 
beſonderen deutſchen 8 notierte Berlin (umgerechnet in 
Zloty) Weizen 58 pro 100 Kg., Hamburg 22,75, Danzig x hu 9 — 
kago 18,35. Zu gleicher Zeit notierte man Roggen: in Berlin 42,85, 
Hamburg 19,18, Danzig 29,40 und Chikago 13,44. 

Am deutſchen Markt brachte der hermetiſche Abſchluß 
und die Vorſeiertagsnachfrage eine weitere Preisſteigerung, die 
ſich beſonders günſtig beim Rogegn auswirkte, da bekannt wurde, 

eine neue Verfügung des Reichsernährungsminiſters in Aus⸗ 

t ſtünde, welche einen Beimiſchungszwang von deut⸗ 
ſchem Roggenmehl vorſieht. Demzufolge ſollen alle Mühlen 
verpflichtet ſein, 0 Prozent deutſchen Roggen beizumiſchen. Nach 
der letzten Bekanntgabe dürften die „deutſchen Weizenvorräte am 
15. April d. J. um 100 bis 150 000 To. größer geweſen ſein, als 
ur gleichen Zeit des Vorjahres. Die Erklärung, daß Deutſchland 
bis zur nächſten Ernte nur noch rund 105000 To. Auslandsweizen 
einführen werde, hat in Exportländern überraſchend gewirkt, da 
allgemein angenommen wurde, daß Deutſchlands Weizennachfrage 

ößer ſein würde. Die Veröffentlichungen haben am deutſchen 

eizenmarkt klärend gewirkt, ſo daß für Weizen in der Vorfeier⸗ 
tags woche eine matte Haltung zu verzeichnen war. Starke Nach⸗ 
frage herrſchte am deutſchen Markt lediglich für eigenen Roggen. 

Unklar liegen nach wie vor die Verhältniſſe am polniſchen 
Getreidemarkt. Zwar haben ſich die Preiſe vornehmlich für 
Brotgetreide 3 gebeſſert und verzeichnen eine feſte Ten⸗ 
denz. Man muß jedoch damit rechnen, daß die Beibehaltung der 
feſten Preistendenz für Brotgetreide nur dann möglich fein wird, 
wenn die Verringerung der Getreldevorräte bei der Lan bwirtſchaft 
weit vorgeſchritten ſein wird. Der bisherige Vorratsabbau iſt nach 
den letzten Veröffentlichungen des Verbandes der landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen auch weſentlich ſtärker als im Vorfahre. Man 
muß jedoch gleichzeitig in Erwägung ziehen, daß der Getreidever⸗ 
brauch im laufenden Jahre ſchwächer als im Vorjahre iſt. Die 
günſtige Witterung der letzten Tage hat die Ernteausſichten weſent⸗ 
lich günſtiger geſtaltet. Der letzte Bericht des Warſchauer Kon⸗ 
junkturinſtitutes will in einer weiteren Preiserhöhung für Ge⸗ 
treide in nächſter Zeit eher eine Gefährdung des Gleich⸗ 
gewichtes, als eine Beſſerung der Wirtſchaftslage ſehen. In land⸗ 
wirtſchaftlichen und Händlerkreiſen rechnet man ſedoch damit, daß 
die Preiſe noch etwas anziehen werden, fofern die jetzigen Markt⸗ 
verhältniſſe keine Anderung erfahren, zumal die Getreidevorrate 
ale geringer und die Getreideanbauflächen weſentlich kleiner 
ind. 


Die erſte Wollauktion auf der Poſener Meſſe. Im Rahmen 
der Internationalen Meſſe in Poſen fand erſtmalig eine Woll⸗ 
auktion ſtatt, die von Lodzer und Bielitzer Intereſſenten beſucht 
war. Es find größere Mengen in ländiſcher Wolle für 
Lodzer und Bielitzer Fabriken gekauft worden, die für Hceres- 
bedarf arbeiten. Die 2 sclögeftaltung war beſſer, als man erwartet 
hatte. Die nächſte Wollauktion ſoll Ende Juni ſtattfinden. Es 
heißt, daß ſchon jetzt viele Meldungen von Produzenten inländi⸗ 


ſcher Wolle vorliegen. 


* 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ve naung im „Monitor Polſti“ für den 18. Mai auf 5,9244 Zloty 


Der „Zinsſatz der Bank Polfſki beträgt 7¼ %, 
fat 81% % 8 
Der Zloty am 17. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.15 
bis 57,27, bar 57,17—57,29, Berlin: Ueberweisung, große Scheine 
47,00. 40, Wien: Ueberweiſung 79.5680 Prag: Ueber⸗ 


weilung 377,50- 379,50, Zürich: Ueberweiſung 57,35, Lond 
Ueberweiſung 32,75. 3 ſung ondon: 


der Lombard- 


Warſchauer Börſe vom 4 2 Mai. W Verkauf — Kauf. 
Belgien 125,00. 125,31 — 124.0 Belgrad —, udapeſt —, 
Bukareſt 5,37, 5,40 584. Danzig 174,80, 175, 23 — 474 37, 

elſingfors — Spanien —, Holland 361, 40, 369,30 — 360,50 
an —, Konftantinopel —, Kopenhagen —, London ). 


ap 
32,74 — 32,42, Newyork 8,90, 8,92 — 8,88%, Oslo A aris 35,14, 
5 A, Bee 2 at 
Italien 46,00, 46,23 u 77. 8 x 
da Umſätze 32,55—32,60, 
reihandelsturs der Reichsmark 212.70. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
7. 
Geld 


In Reichsmart 
13. Mai 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mark 


Brief 


3% 1 Amerika.. . 4209 | 4.217 | 4.209 4.217 
3%]1 England 3 15.38 15.42 15.38 15.42 
2.5 / 100 Holland, ..| 170.88 | 171.22 | 170,78 171.12 
9 / 1 Argentinien .. 1.012 1.017 1.018 1.022 
5% 100 Norwegen. 77.12 77.28 77.42 77,58 
5°,| 100 Dänemark.. „| 84.22 84,38 84,17 84.33 
6.5 % 100 Island 69.18 69.52 69.18 69.32 
5°/,| 100 Schweden 78.32 78.48 78.22 78.38 
3.5 % 100 Belgien 59.12 | 5924 | 59.14 | 59.28 
5°,| 100 Italien 21.67 21,71 21.68 21.72 
2.5 / ] 100 Frankreich. 16.605 | 16,645 | 16,605 16.645 
2% J 100 Schweiz. 82.32 82.48 82.27 82.43 
8.5 % [ 110 Spanien 34.48 34.54 34.37 24.43 
— 1 Braſilien 9.314 0.316 0.314 0.316 
5.84% 1 Japan 1.339 1.341 1.339 1,341 
= 1 Kandd a. 3,736 3,744 3.726 3,734 
— 1 Uruguay ..... 1.848 1.852 1.848 1.852 
5 /¼ ] 100 Tſchechoſlowak.] 12.465 12.488 | 12.465 12.485 
8.5 % [ 100 Finnland.. 7.133 7.147 7.133 7.147 
5.5 % 100 Eſt land 109.39 109.61 109.39 109.61 
6°/,| 100 Lettland. 79.72 79.88 79.72 79.88 
6.5 % ] 100 Portugal! 14.09 14.11 14.09 14.11 
9.5 % ] 100 Bulgarien ar 3.057 3,063 3.057 3.063 
5 % ] 100 Ju Nee. 7.423 7.437 7.423 7.437 
7 / 100 Oeſterreich ...] 51.85 | 52.05 | 51.95 | 5205 
% 100 Ungarn —.— —.— —.— ER 
5 / 100 Danzig 82.62 82.78 82.62 82.78 
9 1 Zürter. nu H., = 2.018 2.022 2.018 2.022 
11 % 100 Griechenland .| 2.947 2.953 2.947 2.953 
= Kats 15.79 15.82 15.79 15.83 
7% [ 100 Rumänien 2.524 253 | 2.524 2.53 
— Warſch aua 47.00 47.40 47.00 47.40 
Züricher Börſe vom 17. Mai. Amtlih,) Warſchau 57,35, 


Paris 20,16% London 18,69, Newyork 5,10%, Brüſſel 71.70, 
Italien 26,32¼, Spanien 41,75, Amſterdam 207,15, Berlin 121,90. 
Frag s 81 rg 9 06. 75, sense en 102.5, Sofia 245 
rag ra then 0 ntinopel 
Sutäreit Ale Serfinnfors rd; enos Aires 4.35. Japan- 100. 


Der internationale Markt für Milch⸗ und Mollereiprodute 


im erſten Vierteljahr 1932. 


des Schweizer Bauern- Ver⸗ 
unter der Anleitung der „Internationalen land» 
wirtſchaftlichen Kommiſſion“ jetzt ihren Bericht über die Lage am 
internationalen Markt für Milch⸗ und Molkereiprodukte 
für das erſte Vierteljahr 1982 veröffentlicht. Wir entnehmen 
dieſem Berichte u. a. folgendes: 


5 hat 


8 tiefen Bhehpreife — Verkaufsmöglichkeiten 
älterer Milchtiere und eine entf e Reduzierung der Vieh⸗ 
Die niedrige slage der Kraftfuttemittel, 


beſtände erſchwerten. 
die einen Erſatz des mangelnden Rauhfutters weitgehend ge⸗ 
ſtattete, bewirkte immerhin, daß die Tiere im großen und ganzen 
in befriedigendem Nahrzuſtande durch den Winter gebracht werden 
konnten. Einzig in jenen Staaten, wo 
Wirtſchaftslage den kauf von Hilfsfuttermitteln unmöglich 
machte, wurde die Leiſtungsfähigkeit der Tiere etwas beeinträchtigt. 
Im Rauhfuttergeſchäft zeigte ſich anfänglich wenig Be⸗ 
lebung. Die andauernd kalte Witterung und der daraus reſul⸗ 
tierende ſpäte Weidebeginn ließen jedoch gegen Schluß des Quar⸗ 
tals eine ſtärkere Nachfrage aufkommen, wodurch die 8 
mancherorts eine Feſtigung erfuhr. So ergeben ſich in Sſterreich, 
der Tſchechoſlowakei, in Ungarn, Italien, Belgien, Dänemark und 
in der Schweiz höhere Heupreiſe als vor Jahresfriſt. Unver⸗ 
ändert blieben die Preiſe in Finnland. In den übrigen Län⸗ 
dern erfuhr dagegen die Preislage eine weitere Abſchwächung. 


Die Preiſe der Kraft⸗ und Hilfsfuttermittel ſtehen immer noch 
auf einem außergewöhnlich tiefen Niveau. 
Markt für einzelne Produkte etwas zu feitigen; durchſchnittlich er⸗ 
geben ſich jedoch gegenüber dem Vorjahre keine weſentlichen Preis⸗ 
änderungen. Der Futtergetreidemarkt ſteht fortgeſetzt unter dem 
Drucke der unverhältnismäßig niedrigen Maispreiſe. In An⸗ 
betracht der unbefriedigenden Preiſe der Veredelungserzeugniſſe in 
der Viehwirtſchaft hat ſich auch die Zurückhaltung bei Kraftfutter⸗ 
zukäufen in der Landwirtſchaft verſtärkt, was ſich vereinzelt in 
Abſatzſtockungen auf dem Olkuchenmarkt auswirkte. 


Milchproduktion. 


In den europäiſchen Produktions gebieten 
wurde die Milcherzeugung durch die langandauernde kalte Wit⸗ 
terung und Futterknappheit in den öſtlichen und ſüdlichen Ländern 
weſentlich beeinträchtigt. Die ungünſtigen finanziellen Verhält⸗ 
niſſe nötigten die Landwirtſchaft, trotz der niedrigen Preiſe, zu 
ſtarker Einſchränkung im Kraftfutterverbrauch. Mit Ausnahme der 
Schweiz, Norwegens und Schottlands weiſen faſt ſämtliche Gebiete 
kleinere Milcheinlieferungen auf als im 1. Quartal 1931. Gün⸗ 
ſtiger geſtalteten ſich die Produktionsverhältniſſe in den über⸗ 
ſeeiſchen Ländern, wo namentlich Nordamerika (USA. und Kanada), 
Auſtralien und Neuſeeland eine leicht erhöhte Milchproduktion auf⸗ 
weiſen. 


Milchpreiſe. 


Während den verfloſſenen Monaten wirkte ſich die Baiſſe der 
Käſemärkte und die andauernd gedrückte Lage des Buttermarktes 
in verſchäftem Druck auf die Milchpreiſe aus. Trotz den keines⸗ 
wegs günſtigen Produktionsverhältniſſen blieb die allgemeine 
Preistendenz weiter ſinkend und die Preiſe erreichten in manchen 
Ländern einen Tiefſtand, wie man ihn ſeit Beginn dieſes Jahr⸗ 
hunderts noch nie gekannt hat. Im Vergleich mit dem Vorjahre 
tritt der Preisrückſchlag beſonders auffallend in Erſcheinung. Nur 
durch Einfuhrbeſchränkungen und Zollmaßnahmen vermochten 


einzelne Länder noch ſtärkere Preisrückſchläge zu verhüten. 


Bewegung der Käſepreiſe. 


Die allgemeine Verſchärfung der Weltwirtſchaftskriſe und die 
dadurch bedingte Verſchlechterung der Kaufkraftverhältniſſe 
beeinträchtigten auch im abgelaufenen Quartal die Entwicklung der 
Käſemärkte. Die immer mehr ſich geltend machenden Autarkie⸗ 
Beſtrebungen aller Länder, Deviſenbeſchränkung, Einfuhrkontingen⸗ 
tierung und Zollmaßnahmen erſchweren in zunehmendem Maße den 
zwiſchenſtaatlichen Handelsverkehr. Der Käſehandel der Export⸗ 
länder wird durch dieſe Hemmungen des freien Warenaustauſches 
beſonders ſchwer betroffen. Auch die Verbilligung anderer Lebens⸗ 
mittel (Getreide, Eier, Fleiſch) trägt weſentlich zur Erſchwerung 
des Käſeabſatzes bei und bedingt einen ſtarken Druck auf die Preiſe. 
Gegen Quartalsende drückten namentlich die billigen holländiſchen 
Angebote auf den europäiſchen e deren Druck ſich auch auf 
“eh Emmentaler. Tilſiter⸗ und Weichkäſemarkt auswirkte. Einem 


Dollar. 

86 3. do. Scheine 8.85 3. 1 Pfd. Sterling 32,34 34, 
100 Schweizer 5 173.72 3. 100 franz. Franken 35,00 3 
100 deutſche Mark 210,00 34., 100 Danziger Gulden 174,12 J!. 
tſchech. Krone 26,22 31. öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 
Poſener Börfe vom 17. Mai. Es notierten: 


gr. Scheine 


8 Bant a a heute m 1 


Fproz. Nonv.⸗An⸗ 


leihe 37 G. (37), 8rd. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 57 + 

(58), Bank Vollei 68—69 G. (70). Tendenz ruhig. (G. = Nach⸗ 

frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) „ 
Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 

Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 

die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
9. bis 15. Mai 1932 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Märkte | Weizen U Roggen . Gerſte | Hafer 


Snlandsmärlte: 


Warſchauuu . 3350 30,05 25,50 87 
FF 31.98 30.05 _ 96,80 
F 8 29.87 28.71 25.25 23,00 
Lemberg 30.62 28,00 25,25 25.87 
Lublin 31.89 23,37 — 24,87 
Auslandsmärkte: 

Heir th Ehe 58,22 43,54 40,22 35,31 
Hamburg 4.1.7 2822 19,08 21,06 17,00 
Ee — — — — 
PCC ar ce40t8 37,63 26,65 97,72 
Brünn . 37.28 27.07 27.07 
Danzig ] 3082 30.17 — 24,36 
. 44.31 41,35 42,50 34,06 
Sidernoal;; u ar 20,47 — — 27,16 
n — — — — 
Wye: — — 
D 18,60 13,44 18,15 15.13 
Buenos Aires. Rich ‚90 21 


Warſchau, 17. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abihlüffe ar der Getreide» und Wärenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 30,00 — 30.25. Weizen 32.50 — 33.00, 
Sammelweizen 32,00—32,50, Einheitshafer 26.00 — 27,00, Sammel⸗ 
hafer 25,00 — 25,50, Grützgerſte 23.7524, 00. Braugerſte 25,00 — 26.00, 
Speilefelderbien 29,00 — 32,00, Biktorigerbien 28,00—34,00, Winter⸗ 
raps 38,0040, 00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 150,00 175,00 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% 112 f 190,00 210,00, roher 
8 250,00 350,00, roher W ee 5 0 Ts gereinigt 350,00 bis 

Quxus- Weizenmehl 52,00—57,00, enmehl 4/0 47,00 bis 

00, Stongenmehl 1 46,00-—47,00, 3 II 35,00 —36, 00, grobe 

eee 17,75— 18.25. mittlere 17,50—18,00, Ro Be 18,50 bis 

19,06, Leintuchen 23,00— 23,00. Rapskuchen 17. Sonnen- 

blumenkuchen 18.00 — 18.50, doppelt gereinigte Seradella 30,00—32,00, 

blaue 280 1755 50—15 ‚50, gelbe 20,50 — 22,50, Peluſchken 26,00—27,00, 
e — 


Umſätze 1117 to, davon 635 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
andelskammer vom 2. Dar 627 andelspreile für 100 ke.) 
fen 27,50—28,50 5 e 1 Mahlgerſte 

22 00 — 22,75 3. 1106 2478240 50 Zt., 2 Felderzf — 
Bittoriaerbien 53.0026. 00 31. Hafer 20,50 2.0 3. Sabrittartoffeln 
Gpeijetartoffeln —.— 3, Kartoffelflod en 
Weizenmehl 70% —.— 3, do. 65%, —.— 31. Roggenmehl 700% 
3. Wei entleie, 16.50-18.00 


„ R El 17, 00-18, 00 
Engrospreiie aggon der We een. 3 
Geſamttendenz: beſtändig. 


a u 


Nach 
25, 
50 
31. 
1. 


auf einen ſeit Jahrzehnten nie gekannten Tiefſtand. 


die äußerſt ungünſtige 


Wohl vermochte ſich der 


vermehrten Export nach überſeeiſchen Gebieten ſtehen die ebenfalls 
billigen Preiſe der nationalen Käſe und anderer Lebensmittel 
entgegen. Trotz kleineren Vorräten als im Durchſchnitt der letzten 
Jahre hat ſich auch in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa 
die Preislage gelockert; einzig der kanadiſche Käſemarkt tendiert 
etwas feſter. 


Bewegung der Butterpreiſe. 


Unter dem Drucke der reichlichen Überſeezufuhren entwickente 
ih der Weltbuttermarkt im Januar weiter ungünſtig. Nach vor⸗ 
übergehender Feſtigung im Februar ſetzte anfangs März ein 
erneuter ſtarker Rückſchlag ein. Neben der zunehmenden Produk- 
tion beeinflußten Zoll⸗ und Kontingentierungsmaßnahmen den 
Markt in immer ſtärkerem Maße und die Preiſe ſanken teilweiſe 
— Man mus 
für die Zukunft damit rechnen, daß die ſo unbeliebten großen Preise 
ſchwankungen am Buttermarkt häufiger und größer werden, ats 
es früher der Fall geweſen iſt, wo man nur mit Angeboten und 
Nachfrage zu rechnen hatte. Jetzt find es eben viele andere Fak⸗ 
toren, welche die Entwicklung des Marktes beeinfluſſen. Neben 
dem Einfluß von Produktion und Verbrauch können heute auch 
Zoll⸗ und Kontingentierungsmaßnahmen die Preisbewegung in 
andere Bahnen lenken. 


Geſamtergebnis. 


Die Milcherzeugung wurde im abgelaufenen Quartal durch 
kalte Witterung, teilweiſe Futterknappheit und weitgehende Eins 
ſchränkung im Kraftfutterverbrauch beeinträchtigt. Gleichwohl ſtand 
der durch die mangelnde Kaufkraft eingeſchränkten Nachfrage ein 
verhältnismäßig großes Angebot an Milch und Milchprodukten 
gegenüber. Der Abſatz wird außerdem immer mehr erſchwert durch 
die Autarkie⸗Beſtrebungen, Zollmaßnahmen, Einfuhrkontingen⸗ 
tierungen und Deviſenbeſchränkungen zahlreicher Länder. Unter 
dem Drucke der geſchwächten Kaufkraft und der erſchwerten Abſatz⸗ 
lage mußten die Preiſe für Käſe und Butter in den Exportgebieten 
weiter nachgeben. Der Buttermarkt erfuhr zeitweiſe einen völligen 
Zuſammenbruch. Die Auswirkungen dieſer Preisrückſchläge auf 
den Milchmarkt blieben nicht aus; trotz nicht beſonders günſtigen 
Produktionsverhältniſſen war die Tendenz der Milchpreiſe ſinkend. 


Über die weitere Preisentwicklung laſſen ſich Vor⸗ 
ausſagen ſchwer aufſtellen. Neben Nachfrage und Angebot ſind es 
jetzt viele andere Faktoren, welche die Entwicklung des Marktes be⸗ 
einfluſſen. Im allgemeinen wird die Situation noch nicht günſtig 
beurteilt und die Möglichkeit weiterer Preisrückgänge in einzelnen 
Ländern ſcheint nicht ausgeſchloſſen. Die niedrigen Preiſe für 
Cerealien, Fleiſch und Eier wirken preisdrückend auf den Käſe⸗ 
markt. Saiſonmäßig zeigen auch die Butterpreiſe um dieſe Jahres- 


zeit faſt immer etwas ſinkende Tendenz infolge ſteigender Produk 


tion. Anderſeits ſind gegenwärtig in manchen Ländern Stützungs⸗ 
maßnahmen der Regierungen im Gange, die es ermöglichen wer⸗ 
den, das Preisniveau der Inlandsmärkte einigermaßen zu halten, 
die aber eventuell auch die ganze Preisbewegung in andere Bahnen 
lenken können. So bleibt alſo die weitere Preisentwicklung vor⸗ 
läufig ziemlich unabgeklärt, da ſich ſchwer ſagen läßt, welche der ſich 
widerſprechenden Tendenzen in den kommenden Monaten ſtärker 
ſein werden. 


Neue Formen 
der landwirtſchaftlichen Organiſation. 


o. Da aus verſchiedenen Teilen des Landes Wünſche geäußert 
wurden, daß die Regierung eine Vereinheitlichung der 
landwirtſchaftlichen Verbände und Organtfationen vornehmen ſoll, 
fand am 11. d. Mts. im Landwirtſchaftsminiſterium eine Konferenz 
ſtatt, die dieſer Frage gewidmet war. An der Konferenz nahmen die 
bervorragendſten Vertreter der polniſchen landwirtſchaftlichen Orga⸗ 
niſationen teil. Es waren alle polniſchen Teilgebiete, vertreten. 
Die Konferenz wurde von Wipeminiſte Karwacki geleitet und 
es ergab ſich auf ihr die völlige Einheitlichkeit der Anſichten über 
die von der Regierung erhofften Maßnahmen, die zum Zuſammen⸗ 
ſchluß der landwirtſchaftlichen Organiſationen führen ſollen. 
Infolge der 3 Schwieri 2 die hauptſächlich aus 
finanziellen Gründen die 1 

überwinden haben, wurde die „auf denient 
gen Gebieten, wo bisher Ban e noch nicht beſtehen, 
ſolche zu begründen. Die Landwixtſchaftskammern ſollen ſich dabei 
auf die bereits beſtehenden landwirtſchaftlichen Organiſationen 
ſtützen. Zur Feſtſtellung der Anſichten in allen Kreiſen der Land⸗ 
wirtſchaft wurde vorgeſchlagen, daß die Landwirtſchaftskammern 
zuſammen mit einigen anderen Wirtſchaftsverbänden einen Ver⸗ 
band der Kammern und landwirtſchaftlichen Organiſationen ſchaſſen 
ſollen. 


Amtliche Notieru der Moſener Getreidebörſe vom 
17. Mai. Die Preiſe 850 ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Transaktionspreiſe: 
Roggen Dio „„ „ „„ „„ ee 

* 1 ee re 29.10 

15 to. „ 3 3 sau 3 225 
Weizen c 

Richtpreiſe: 

Weizen : . 29.75—30.00 Sommerwide . . —.— 
Gegen .. . 28.50—28.75 Blaue rn; 11.00 —12.00 
Gerſte 64—66 kg. 22.00 —23.00 | Gelbe Lupinen 14.00 —15.00 
Gerſte 68 kg. . 23.00 — 24.00 | Seradella —.— 
N 5 00 — 25.50 Fabrikkartoffein bre 
90 1 687. | Sen. 90.00-35.00 
ene 30.00 —35. 
Ze (65% . 44.25 —46.25 Roagenſtroß. loſe —.— 
Weizenkleie 16.50 — 17.50 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Meizentleie grob) 1 „ N —.— 
Rog e 3 17.75—18.00 gepreßt —.— 
DFC 5 eteheu. . R 
PeluſchlfñTen.—.— Leintuchen 56—38¼ 25 25.00 — 2.00 
Felderbſen 5 —.— Bapstuchen36 38”, 18.00—19.00 
Biltoriaerbien . 23.00 — 26.00 | Sonnenblumen 
Folgererbſen . . 32.00 — 36.00 kuchen 46—48% 18.5019. 00 


Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: Roggen 330 to, Mahlgerſte 15 to, grüne Bohnen 3 10- 
Danziger Getreidebörſe vom 17. Mai. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. 17,60, Roggen 17,35, Braugerite 14, 50—15,50, 
Futtergerſte 108 50, Hafer 14.00-14.95, Viltoriaerbien 15.00—18, 00. 
grüne Erbſen 20 0025,00, Roggentleie 11,50, Weizenkleie 11,25 ©. 
ver 100 kg frei Danzig. ; 
Das Geſchäft konnte ſich auch heute noch nicht entwickeln. Die 
Marktlage bleibt ungeklärt. 
Mai⸗ Lieferung. 
8 alt 28,00 G., 60% Roggenmehl 26,50 G. per 100 ke. 
er Produktenbericht vom 17. Mai. Getreide- und 
Delfenten 1 1000 K We Station 12 Goldmark: Weizen märl. 
77-76 Kg., 275,00 — gen märk., 72—73 Kg. 205.00— 207,00, 
Brauger te 186,00-—1 1905 Er 15 und Induſtriegerſte 178.00 185.00. 
Sie märt._164,00— 189,00, Mais —,—. 5 
ür 100 Kg.: ns. 0036,50, Roggenmehl 25,80—27,75. 
mg en 11.50 11,90. Roggenkleie 9,00 —10,25. Raps —, Bittoria* 
erbſen 1 17,00—23 ‚00, Kleine Speiſeerbſen 21.00- 24,00. Futtererbſen 
180018000 00, Peluſchten 16,00—18, 00, Ackerbohnen 15,00— 17,00, Wider 
16,00—18,00, Lupinen, blaue 10, %-11,50, Lupinen, gelbe 14,00 — 
15,50, Gerradella 28 28.00 — 34,00, Leinkuchen 10,70, Trodenaniße 
9,00, . 11.50, Kartoffelflocken —— 
erun Berlin, den 17. Mai 1932. Großhendeien 
— > "ür 50 1 0 in Nin. (Fracht und Gebinde in auf Koſte 
des Empfängers) Butter I. Qualität 113.—, II. Qualität 106. 
abfallende Ware 96.— Rm. 


Materialienmarkt. 


Wollnotierungen. Bromberg, 17. Mai. Großhandelsprelſe 
loko Verladeſtation Bromberg für 50 Kg. in Zloty: Ungereinigt 
Einheitswolle „Merino“ 1. Qual. 80—95, 2. Qual. 60-75, 3, Qual. 
30—45. Tendenz ſchwach. 


Viehmarkt. 


London, 17. Mai. Amtliche Notierungen 25 Bacon markt 
für 1 cmt. in engl. 11 Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 72 A 
Nr. 2 mager 75, Nr. 3 74, ſchwere ſehr magere Nr. 1 75, N e 
mager 75, Sechſer 73. Die Geſamtzufuhr betrug in der Yormodt 
92 068 cwt., wovon auf Polen 14966 entfallen. Polniſche Bacon 
fei. Die eine — bei um 8 bis 9 Sh. Teudenz weiteren 

— im a . J. 905.625 cmt., geg 


im Jabre 1880. 


eigen Organiſationen — 


